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Deukſcher Bauernadel.
Der preußiſche Juſtiz miniſter hat ein

neues Erbhofrecht geſchaffen, das vom
preußiſchen Staatsminiſterium grundſätzlich
gebilligt iſt und am kommenden Montag ver-
abſchiedet werden wird. Danach wird ein
bäuerlicher Beſitz in Preußen im
Rahmen der reichsgeſetzlichen Vorbehalte ge
ſchaffen, der von Hypothenſchulden unbelaſtet
und ſchuldenfrei ſein wird. Jn dem Vorwort
des Geſetzes heißt es: Ein Bauer kann nur
einen Erbhof haben. Ein Bauer hat auch
nur ein erbberechtigtes Kind. Die
übrigen Kinder haben lediglich das Recht auf
Erziehung, Ausſtattung und Heimatzuflucht.
Latifundienbeſitzer ſind keine Bauern. Der
neuzuſchaffende Erbgerichtshof Preußens be-
findet ſich beim Oberlandesgericht Zelle. Die
Anerbensgerichte ſetzen ſich aus einem
Juriſten und zwei Bauern zuſammen.

Anläßlich einer im preußiſchen Ju
ftizminiſterium ſtattgefundenen Preſſe
beſprechung, an der auch die Herren Darré
und Willtken von der agrarpolitiſchen Ab
teilung der Reichsleitung der NSDAP. teil
nahmen, verkündete der preußiſche Juſtiz-
miniſter Kerrl ein neues bürgerliches Erb
hofrecht das am Montag verabſchiedet werden
ſoll. Miniſterialrat Wagemann führte
anſchließend aus, daß es ſich dabei um ein ur
altes, germaniſches Recht handele im Gegen-
ſatz zum römiſchen Recht, das den Grund
und Boden als Ware verkauft habe,
während das germaniſche Recht den Grund
und Boden als das Erbe der Sippe, ja des
ganzen Volkes betrachtet, über das der ein
zelne nicht verfügen dürfe.

Miniſterialdirektor Dr. Freisler führte
darauf aus, daß die Juriſten über dieſes Ge
ſetz lächeln und ſpotten würden. Das wäre
aber auch gut ſo, denn der preußiſche Juſtiz
miniſter ſei der Anſicht, daß ein Geſetz der
jenige verſtehen müſſe, den es angehe. Selbſt
der Boudernjunge in der Schule müſſe es ver
ſtehen. Aus dieſem Grunde habe man in dem
Geſetz volkstümlich ſein und von der
Sprache des Juriſten abgehen müſſen. Das
Vporwort dieſes Geſetzes lautet: Die un
lös bare Berbundenheit von Blut
und Boden, ſei die Vorausſetzung für die Ge
ſundheit und für das Leben des Volkes. Ein
Bauer könne nur einen Erbhofhaben, mehrere Erbhöfe habe ein Bauer nicht.

Wenn ein Baner eine nichtdeutſchſtämmige
Frau heiratet, würde nach dem Geſetz die
Nachkommenſchaft bauernunfähig ſein, denn
der Artfremde habe keinen Sinn für die
Heiligkeit des Bodens. Nur deutſchem Blut
dürfe ein Erbhof gehören. Deutſcher Bauer
ſein, bedente einen neuen Adel, den Adel der
Arbeit.

Die Höchſtgrenze für einen Bauernhof ſei
der Beſitz von einer Hofſtelle, die ohne Vor
werke zu bewirtſchaften ſei. Man habe keine
Morgenzahl an einen Erbhof geknüpft. Der
Latifundienbeſitzer dürfe aufkeinen Schutz und keine Fürſorge
rechnen. Auf dieſe Weiſe würden wahr
ſcheinlich weite Flächen von Latifundien für
Siedlungen freigemacht werden können. Die
Geriugſtgrenze für den Erbhof ſei die Acker
nahrung, denn nur der Hof könne als Erbhof
angeſehen werden, der geeignet ſei, wenn
auch in ſchweren Zeiten und mit Einſchrän
kungen, die Familie zu erhalten. Da der
Staat den freien Bauern gegenüber auch
Pflichten habe und dem Bauern keine neuen
Laſten auferlegt werden ſollen, ſo würden die
Klagen bei den Erbgerichten gebührenfrei
ſein. Ein deutſcher Geſetzgeber habe bei
dieſem Geſetz auf die Zukunft hinzielen
müſſen.

Epa Geſchäfte geſchloſſen.

Perſonal ſtellt die Arbeit ein!
Bei der Epa (Einheits-Akttiengeſellſchaft),

die in Berlin 13, Einzelgeſchäfte
unterhält, hat das Geſamtperſonal als Pro-
teſt gegen die jüdiſche Leitung die Arbeit
eingeſtellt. Die Geſchäftsleitung hat darauf-
hin die Geſchäfte geſchloſſen. Ob ſich die
Bewegung auch auf die übrigen Geſchäfte
der Epa im Reich im ganzen 58 aus-
dehnen wird, konnte noch nicht feſtgeſtellt

rechtmäßiges Vorgehen proteſtieren

Merſeburg, Freitag, den 12. Mai 1933
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700 000 Arbeitsloſe ſollen dadurch Beſchäſtigung ſinden.
Das Bundesorgan des Stahlhelm bringt ausführliche Mitteilungen über die

Vorſchläge des Reichsarbeitsminiſters Seldte für ein Arbeitsbeſchaffungs-
programm, mit dem noch im Jahre 1933 ein entſcheidender Angriff gegen die Arbeitsloſig-
keit unternommen werden ſoll. Betont wird, daß es auf dem Gebiete der Arbeitsbeſchaffung
eines einheitlichen Planes und einer einheitlichen Leitung bedürfe.
käme das Reichsarbeitsminiſterium in Frage.

Bei einem Anufwand von etwa 1,5 Milliarden Reichsmark inder Mittel ſichergeſtellt.

Für dieſe Aufgabe
Damit wäre auch eine gerechte Verteilung

dieſem Jahre könnten bis zu 7090 000 Arbeitsloſe zwölf Monate lang beſchäftigt werden.
Gebiete für die Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen wären die Siedlung der Reichsarbeits-
miniſter ſchlage vor, für 1933 wenigſtens 100 000 Siedlerſtellen und Eigenheime vorzu
ſehen

Meliorationen.
weiter Belebung des Wohnungsbaues, des Verkehrsweſens, landwirtſchaftliche

Die entſcheidenden Schwitigkeiten lägen bei der Finanzierung. Schon vor einiger
Zeit habe der Reichsarbeitsminiſter auf die Möglichkeit hingewieſen, die nötigen Mittel
durch eine Jnlandsanleihe aufzubringen.
beſchaffungsprogramm aufgegriſfen, und es

Dieſer Gedanke wäre in dem neuen Arbeits-
ſei zu erwarten, daß die Auflegung einer

nationalen Arbeitsbeſchaffungsanleihe zu einem bedentſamen Exfolg führen dürfte.
An der Spitze des Arbeitsbeſchaffungsprogramms müſſe die Siedlung in jeder

Form ſtehen.
zweiter Stelle ſteht die Belebung des Wohnungsbanes.

auch

de militkäriſch

wohnungen müſſen bereitgeſtellt werden,
gegeben werden.

Wehrverb
29

An Schwierigkeiten der Landbeſchaffung dürfe die Frage nicht ſcheitern. An
Mittel für den Bau von Behelfs-

Jnſtandſetzungszuſchüſſe müſſen weiter

Eine unglaubliche Entſcheidung auf der Abrüſtungskonferenz.

Die Beſprechungen der fünf Groſj-
m äſchte ſind auch am Donnerstag ergebnis-
los geblieben. England beabſichtigt nunmehr,
eine ſofortige endgiltige Entſcheidung über
die Vereinheitlichung der kontinentaleuropä-
iſchen Heere herbeizuführen. Der Effektiv-Aus-
ſchuß der Abrüſtungskonferenz hat am Don-
nerstag in einer erſten vorläufigen Abſtim-
mung mit neun gegen zwei Stimmen bei acht
Stimmenthaltungen beſchloſſen, die im Reichs-
kuratorinum für Jugendertüchtigung zuſam-
mengefaßten deutſchen Wehrverbände
mit Stahlhelm und SA- und SS-Formatio-
nen als Verbände militäriſchen Charakters zu
erklären. Gegen den Antrag ſtimmten
Deutſchland, Ungarn, für den Antrag Eng-
land, Frankreich, Polen, Tſchechoſſowakei,
Südſlawien, Rumänien, Holland, Portugal
und Jndien. Die Vereinigten Stagaten, Fta-
lien, Oeſterreich, Spanien, Schweden, Finn-
land, Japan und die Türkei enthielten ſich
der Stimme.

Verkagung bis Okfober?
Als der Ausſchuß ſodann an die Berech

nung der ziffernmäßigen Stärke
der deutſchen Wehrverbände herantrat, die bei
der Anrechnung auf die deutſche Heeresſtärke
zugrunde gelegt werden ſoll, gab der Vertre-
ter Frankreichs auf Grund völlig unkon-
trollierbaren Materials, nachfol
gende Zahlen für die deutſchen Wehrver-
bände bekannt: 600 000 Mann SA- und SS
Organiſationen, 250 000 Mann Stahlhelm,
150 000 Mann Wehrwolf. Nach den franzö
ſiſchen Berechnungen ſeien die deutſchen Wehr
verbände mit einer Geſammtzahl von einer
Million Mann einzuſchätzen.

Der deutſche Vertreter legte ſofort
ſcharfe Ver wahrung gegen das Vor-
gehen des Vertreters Frankreichs ein und
proteſtierte lebhaft beim Präſidenten des
Ausſchuſſes dagegen, daß jetzt bei der Behand-
lung der' deutſchen Wehrverbände mit Zahlen
operiert würde, die keineswegs einen amt
lichen Charakter hätten. Der Ausſchuß habe
hier ſtets nur die amtlichen Angaben der be-
treffenden Ländervertreter ſeinen Verhand-
lungen zugrunde gelegt. Die vom Vertreter
Frankreichs angegebenen Zahlen führten zu
einem völlig entſtellenden Eindruck
der tatſächlichen Lage. Deutſchland müſſe da-

rfſte gegen ein derartiges un
Auf die

r auf das ſche

Anfrage des Präſidenten des Ausſchuſſes, ob
der deutſche Vertreter bereit ſei, von ſich aus
die ziffernmäßigen Stärken der deutſchen
Wehrverbände anzugeben, erklärte Gene
ral Schönheinz, daß er zunächſt hierzu
nicht in der Lage ſei, da es ſich um private
Verbände handele. Der Ausſchuß ſah ſich da
her gezwungen, die urſprünglich vorgeſehene
ſofortige Berechnung der, auf die deutſche
Heeresſtärke anzurechnenden Ziffern der deut
ſchen Wehrverbände, zunächſt zu verſchieben.

England ſoll unter allen Umſtänden be
ſtrebt ſein, die Konferenz bis zum Oktober zu
vertagen.,

Drohrede in England.
Kriegsminiſter will Sanktionen.

Zord Cecil brachte am Donnerstag
im engliſchen Oberhaus die Abrüſtung s
frage zur Sprache und erklärte, die Stel
lungnahme Deutſchlands erhöhe die Schwie
rigkeiten der Regierung. Jm Namen der

Der neue Führer der Angeſtellten-Verbände.
Der nationalſozialiſtiſche Gauleiter Forſter
(Danzig) wurde vom Reichskanzler Adolf
Hitler zum Führer der Angeſtellten-Verbände
im Rahmen der Deutſchen Arbeitsfront er

nannt.

Regierung wies der Kriegsminiſter
Lord Hailsham auf den engliſchen Abrüſtungs-
plan hin, der die Deutſchland gegebenen Ver-
ſprechen erfülle. Wenn Deutſchland dieſen
Vorſchlag ablehne und die Konferenz verlaſſe
ſo müſſe es die Verantwortung übernehmen
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Keues germaniſches Bauernrecht für Preußen.
1,5 Milliarden Arbeitsanleihe Goebbels auf der Bühne

„Der Wanderer“ im Stadttheater Halle.
Dr. O. Vor ſechs Jahren hat der jetzige

Reichspropagandaminiſter Dr. Goebbels
ein Bühnenſpiel geſchrieben, das zur Zeit
von der Natipnal ſozialiſtiſchenGaſtſpielbühne überall im Reiche auf-
geführt wird. Geſtern ſtellte ſie ſich nun in
Halle vor. Sie beſteht ſeit dem Jahre 1925,
war zuerſt eine nationalſozialiſtiſche Ver-
ſuchsbühne und entwickelte ſich ſpäter zur
NS.-Volksbühne in Berlin. Jhre Aufgabe
umreißt ſie in ihrem Programm dahingehend,
daß ſie kulturelle Propaganda für
die nationalſfſozialiſtiſche Bewe
gung treiben will. Es handelt ſich dabei alſo
im weſentlichen um politiſche Propaganda mit
den Mitteln der Bühne, entſprechend
dem von Dr. Goebbels erſt letztlich wieder ver
tretenen Grundſatz, daß es eine Kunſt an
ſich nicht gäbe, und daß alle Kunſtäußerun-
gen aktueller Dienſt am neuen Staate zu ſein
hätten.

„Der Wanderer“ nennt ſich das
Bühnenſpiel, das aus Prolog, Epilog und
acht Bildern beſteht. In ihm zittert die Er-
regung des nativonalſozialiſtiſchen Vor-
kämpfers vom Jahre 1927 mit all der Ver-
bitterung, mit all dem leidenſchaftlichen Trotz,
mit dem Fanatismus des Willens, ungeachtet
aller Widerſtände, den Nationalſozialismus
zum Siege zu führen. Man ſtelle ſich dte
pſychologiſche Situgtion vor, in der Dr. Joſeph

ch dieſes Spiel von der
Seele geſchrieben hat. 1923 war der Nativnat-
So

ſozialismus in München blutig niederge-
ſchlagen worden. Die Partei war verboten
und zerſprengt, Adolf Hitler ſaß hinter den
Feſtungsmauern von Landsberg. Jn
namenloſer Ver bitterung ginger
ſeine Freunde an den Wiederaufbau der Be-
wegung, der in den Jahren 1926 und 1927 die
erſten ſichtbaren Erfolge zeitigte.

Zeit der
Nach

gerade die
Scheinblüt e.

Aber damals war
wirtſchaftlichenaußen hin war Konjunktur. Die Arbeits-
loſigkeit hatte noch bei weitem nicht die
kraſſen Formen angenommen wie ſpäterhin,
und ſolange es vielen Menſchen noch leidlich
ging, waren ſie nicht in dem Umfange ge
neigt, ſich dem nationalrevolutionären Kampf
anzuſchließen wie ſpäter, als die Geißel der
Erwerbsloſigkeit eine Miklion nach der an-
deren packte. Da mußten die nationalſozia-
liſtiſchen Führer ſchon alle Kräfte des
inneren Widerſtandes zuſammen-
faſſen. Sie ſchmolzen ſich ein in eine glühende
Gemeinſchaft, in einen wilden Trotz, in
einen fangatiſchen Glauben. nd ſichtbarer
Zeuge für dieſe ſeeliſche Situation des Nicht-
verzweifeln Wollens und doch am Rande
der Verzweiflung Stehens iſt dieſes Spiel
„Der Wanderer“ von Joſeph Goebbels.

Jm Prolog treten der Dichter und der
Wanderer auf. Der Dichter, der verzweifeln will, der Wanderer, der aus Einſam-

Dich-keit und Verlaſſenheit kommt und dem
er den Weg weiſt durch das deutſche Leben.

Dieſes deutſche Leben verſucht Joſeph
Goebbels in ſieben Bildern auf die

JBühne zu ſtellen. Da iſt das Bild, das die
Armut zeigt, die Hoffnungsloſigkeit des
Arbeitsloſen und ſeiner tapferen Frau, deren
Kind Hungers ſtirbt. Und ſchon hier packt
Goebbels das ſoziale Problem mit revo
lutiovnärem Temperament an. Da iſt der
Kampf um die Kirche, wo der junge Kaplan
gegen den Dechanten aufſteht, der ſich dem
Andrängen des jugendlichen Stürmers
widerſetzt und ihn zum Schweigen zu bringen
verſucht. Da iſt ein gnduſtriekapitän,

Wenn Deutſchland es ablehne, weiter mitzu-
machen, dann wäre das zweifellos eine An
gelegenheit für die ernſteſten Erwägungen
über den von den übrigen Mächten zu befol
genden Kurs. Als Privatperſon ſprechend,
ſei er der Anſicht, daß Deutſchland durch den
Verſailler Vertrag gebunden bleiben würde
und daß feder Verſuch zur Aufrüſtung ein
Bruch dieſes Vertrages wäre und die von ihm
vorgeſehenen Sanktionen in Tätigkeit brin-
gen würde. Es ſei nicht die Anſicht Englands,
daß der richtige Weg zur Erreichung der Ab

per

rüſtung darin beſtehe, Deutſchland halbwegs
treppauf, die anderen Mächte halbwegs
treppab- gehen zu laſſen und auf dem Trep-

igbſatz zufanmenzuirefſfen.



Deutſchnationale Sendung“.
Große Kundgebungen in Berlin.

Der Landesverband der Deutſch-
nationalen Front veranſtaltete amMittwoch in Berlin eine Kundgebung ſeiner
Betriebsgruppen. Der Parteivorſitzende Dr.
von Winterfeld führte einleitend aus, er wiſſe,
daß es heute ſchwer ſei, ſich zur Deutſch
nationalen Partei zu bekennen und in
deutſchnationale Betriebszellen hineinzu-
gehen. Es ſei nicht richtig, daß die
Deutſchnationale Front keine Da-
ſeinsberechtigung hätte und ſich aufgeben
müßte. Die Deutſchnationale Front ſei not
wendiger denn je. Die Brechung der Herr-
ſchaft des Marxismus und des Parlamen-
tarismus ſei gelungen. Dagegen drückten uns
noch die Feſſeln des Verſailler Vertrages. Es
ſei deshalb notwendig, daß ſich alle zuſam
menſchließen, die deutſch und national dächten,
damit die Freiheit errungen werden könne.
Es gelte zu kämpfen für Deutſchlands Frei-
heit, Größe und Ruhm, für den konſervativen
und monarchiſchen Gedanken.

Verbandsdirektor Wiſchnövſki wies
auf die Verfehlungen der mar xiſtiſchen
Machthaber in den letzten vierzehn
Jahren hin, die ungeachtet aller Warnungen
der Deutſchnationalen durch eine ungeheure
Mißwirtſchaft Not und Elend ins Land ge
bracht hätten. Reichstagsabgeordneter Har-
mony begrüßte die Säuberung des Be-
amtenkörpers und die Entfernung der
Juden aus führenden Aemtern.

Nachdem noch einzelne Redner der ver-
ſchiedenſten Berufsgruppen geſprochen hatten,
fand einſtimmig eine Entſchließung Annahme,
worin dem Führer Reichsminiſter Dr.Hugenberg der Gruß der Verſammlung
entboten und Dank für ſeine unermüdliche
Arbeit im Dienſte des deutſchen Volkes aus-
geſprochen wird.

Jm Verlauf des Abends kam es zu Aus-
einanderſetzungen mit Nationalſozialiſten.

Wer iſt nun Skaaksminiſter?
Streit im Mecklenburg-Strelitzer Landtag.

In der erſten Sitzung des Mecklen-
burg-Strelitzer Landtages wurde
am Donnerstag das Präſidium gebildet.
Zum Präſidenten wurde der Natio-
nalſozialiſt Schernan gewählt. Jn
einer anſchließenden zweiten Sitzung er-
nannte dieſer, um die Exekutive mit der
Legislative gleichzuſchalten, den bisherigen
nativnal ſozialiſtiſchen Staatsrat Dr. Dr.
Stichtenoth zum Mecklenburg-Strelitz-
ſchen Staatsminiſter. Der bisherige
deutſch nationale Staatsminiſter Dr.
von Michael erklärte, daß nach dem
Gleichſchaltungsgeſetz die Ernennung von
Miniſtern durch die Landesparlamente unge-
ſetzlich ſei. Daher betrachte er ſich nach wie
vor als Staatsminiſter.

Kuſſiſche milliardenanleihe

für die Finanzierung eines Jahresplanes.
Unter dem Vorſitz Molotows fand eine

Sitzung der Direktoren der ruſſi-
ſchen Staatsbank und der Kommunal-
banken ſtatt, auf der die Finanzlage
Rußlands beſprochen wurde. Molotow
hielt eine Rede über die wirtſchaftliche Lage
der Sowjetunion.

Wie an amtlicher Stelle verlautet, ſoll am
Donnerstag ein Geſetz über die Auflegung
einer ruſſiſchen Milliardenanleihe zur Finan-
zierung des erſten Jahres des zweiten Fünf
jahresplanes erſcheinen.

Organiſalion der Arbeiksfronk
Ein Großer und ein Kleiner Arbeitskonvent wurden gebildet

Wie der „Zeitungsdienſt“ meldet,
hat der Führer der Deutſchen Arbeitsfront
Dr. Robert Ley folgende Anordnung erlaſſen.

„Die Deutſche Arbeitsfront beſteht aus
dem Zentralbunreau, als der Leitung
und den beiden Säulen „Geſamtver-band der Deutſchen Arbeiter und
„Geſamtverband de DeutſchenAngeſtellten“. Das Zentralbureau hat
die Aufgabe, die bisherigen Verbände in die
neue Organiſationsſfront zu überführen und
den ſtändiſchen Aufbau mit vorzubereiten.
Zu dieſem Zweck hat das Zentralbureau den
Kleinen und den Großen Arbeits-
konvent. Dem Kleinen Arbeitskonvent
obliegt die Verwaltung der verſchiedenen
Aemter. Dem Großen Arbeitskonvent gehört
als Amt der Kleine Arbeitskonvent an.
Darüber hinaus ihm die Leiter der Haupt
berufs- und Hauptfachſchaften und ſonſtige
bedeutende Vertreter der Gewerkſchafts-
bewegung an. Der Große Arbeitskonvent
beſteht aus 60 Mitgliedern. Der „Geſamtver-
band der Arbeiter“ und der „Geſamtverband
der Angeſtellten“ haben je einen Führer
und einen Führerbeirat. Dieſe beiden Ge-
ſamtverbände haben eigene Finanz-
hheit und das Beſtimmungsrecht über die
Perſonalpolitik in ihren Verbänden. Selbſt-
verſtändlich hat auch das Zentralbureau das
Einſpruchsrecht und in Zweifelsfällen die
letzte Entſcheidung. Die erſte Aufgabe der
Geſamtverbände iſt die Zuſammenfaſſung
der in den verſchiedenen Gewerkſchaften vor
handenen Berufsſtände, wie z. B. die Zuſam-
menfaſſung der Holzarbeiter-, Bauarbeiter-
und Metallarbeiterverbände, wie die Schaf-
fungs von Zentralkartotheken und Zentral-
kaſſen. Damit verbunden muß eine An
gleichung der verſchiedenen Beitrags-
leiſtungen erreicht werden, jedoch iſt auch
hier eine gewaltſame Nivellierung zu vermei-
den. Grundſätzlich wird in keiner Organi-
ſation abgeſtimmt, ſondern der Führer
wird ernannt und die Entſcheidung
liegt immer in der Hand des ernannten Füh-
rers. Den Mitgliedern des Großen Arbeits-
konvents werden beſtimmte und begrenzte
Aufgaben übertragen, deren endögültige Feſt-
ſetzung in einer feierlichen Sitzung des Gro-
ßen Konvents verkündet wird.

Das Führerprinzip.

Der Kleine Arbeitskonvent be-
ſteht aus folgenden Mitgliedern
Der Führer der deutſchen Arbeitsfront
Dr. Robert Ley, M. d. R., der Führer des
Geſamtverbandes der Arbeiter Walther
Schumann, der Führer des Geſamtver-
bandes der Angeſtellten Albert Forſter,
M. d. R., der Leiter des Führungsamtes Ru-
dolf Schmeer, M. d. R., der Leiter des
Amtes für ſoziale Fragen Franz Stoehr,
M. d. R., der Leiter des Organiſationsamtes
Reinhold Muchow der Leiter des Propa-
ganda- und Preſſeamtes Hans Biallas,
der Leiter des Tarifamtes noch nicht er-
nannt, der Leiter der Rechtsabteilung noch
nicht ernannt, der Leiter des Amtes für
berufsſtändiſchen Aufbau Dr. Max Frau-
enhofer, der Leiter des Schulungsamtes
Otto Gohdes, M. d. R., der Leietr der wirt-
ſchaftlichen Betriebe, der Geſamtverbände, der
Arbeiter und Angeſtellten Bankdirektor Karl
Möller, der Schatzmeiſter Paul Brink-
mann er verwaltet gleichzeitig die Kaſſe
des Geſamtverbandes der Arbeiter der
Leiter des Jugendamtes noch nicht er-
nannt.

Jn den Großen Arbeitskonvent
werden folgende Perſonen berufen: Die Lei-
ter der Aemter im Kleinen Arbeitskonvent,
die Leiter der Hauptberufs- und Hauptfach-
ſchaften. Grundſätzlich werden zu Leitern
der Aemter im Kleinen Arbeitskonvent und
zu Leitern der Hauptberufs- und Hauptfach-
ſchaften nur Parteigenoſſen ernannt, die be
reits durch ihre bisherige Tätigkeit bewieſen
haben, daß ſie dieſer Berufung würdig und
dieſer Aufgabe gewachſen ſind. Außerdem
werden heute bereits in den Großen Arbeits-
konvent folgende Perſonen berufen: Bern-
hard Otte (Berlin), Jakob Kaiſer (Köln),
Dr. Theodor Brauer (Königswinter),
Franz Behrens (Berlin), Hermann Mil-
tz o w (Hamburg), Auguſt Faltin (Berlin).

Es wird meine Hauptaufgabe ſein, die
deutſche Arbeitsfront ſo lebendig wie möglih
zu halten. Sie darf nicht wieder in den glei-
chen Erſtarrungszuſtand verfallen, an dem
die alten Gewerkſchaften zugrunde gegangen
ſind. Das endgültige Ziel iſt die Schaffung
der Stände, die als Bauſteine dem neuen
Staat eingefügt werden.“

Für die Opfer der Arbeit.
Bereits eine Viertelmillion erreicht.

Der Widerhall, den der Aufruf des
Reichskanzlers zur „Stiftung für die
Opfer der Arbeit“ in allen Schichten des
Volkes aus gelöſt hat, wächſt von Tag zu
Tag. Wie wir erfahren, hat die Höhe der ein
gegangenen Spenden bereits den Betrag von
250 000 RM. überſchritten. Beſonders er-
freulich iſt, daß die Beiträge aus allen
Kreiſen der Bevölkerung ſtammen. Ob arm,
ob reich, alle ſteuern nach ihren Kräften
zu dem großen Werk bei. Der Appell
des Reichskanzlers, daß dieſe Stiftung ein
ſichtbares Symbol der Ehrfurcht des deutſchen
Volkes vor der nationalen Arbeit und ein
Denkmal der unzerreißbaren Gemeinſchaft
aller Klaſſen und Stände untereinander wer-
den möge, iſt auf fruchtbaren Boden gefallen.
Jnzwiſchen iſt auch ein Aufruf des Deutſchen
Beamtenbundes, der in der gleichen Richtung
liegt, ergangen.

„Für deutſches Recht“.

Große Kundgebung der deutſchen Juriſten.

Jm Sitzungsſaal des Preußiſchen Land-
tags wird am Freitag abend eine
große Kundgebung der deutſchen
Juriſtenwelt unter dem Motto „Für
deutſches Recht und deutſche Rechtspflege“
ſtattfinden. Es werden auf dieſer Veranſtal-
tung führende Männer der deutſchen Juſtiz

Funkkommiſſar in Preußen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der preußiſche Miniſter-
präſident Göring dem Dr. rer. pol. Dipl.
Jng. Waldemar Baron von Dazur
die Verwaltung der Aufgaben eines Rund-
funkkommiſſars der preußiſchen Staatsregie-
rung übertragen, der die geſamten preußi-
ſchen Belange im Rundfunkweſen wahr-
zunehmen hat.

das Wort nehmen, und zwar Reichs kom
miſſar Dr. Frank II, der preußiſche
Juſtizminſter Kerrl, Oberpräſident Kube,
Miniſterialdirektor Dr. Freisler ſowie
ein Vertreter der deutſchen und vorausſicht
lich auch ein Vertreter der öſterreichiſchen
Juriſten. Daneben wird dieſe Kundgebung
auch dadurch ihre beſondere Bedeutung erhal-
ten, daß aus dem ganzen Reiche zahlreiche
führende Vertreter des deutſchen Juſtiz-
lebens eingeladen ſind, ſo der Reichsjuſtiz-
miniſter und die Juſtizminiſter der Länder,
die Rektoren und juriſtiſchen Dekane der
Univerſitäten, die Präſidenten des Reichs
gerichts und der übrigen Präſidialgericht-

Beleidigung Deutſchlands.
Am engliſchen Gefallenen-denkmal, wo Alfred Roſenberg am Mitt-

woch einen Kranz mit einer ſchwarzweißroten
und einer Hakenkreuzſchleife nieder-
gelegt hatte, ereignete ſich am Donnerstag
ein unerhörter Vorfall. Ein Mann fuhr
in einem Kraftwagen an dem Denkmal vor,
beſchädigte den Kranz und entfernte die
Hakenkreuzſchleife. Nach der Tat fuhr er in
ſeinem Kraftwagen eiligſt davon.

Als Alfred Roſenberg von der Ent-
fernung des Kranzes unterrichtet
wurde, ſagte er, daß er auf das tiefſte ver
letzt worden ſei. Aus ſeiner Umgebung wurde
ſpäterhin erklärt, Roſenberg ſei ſchmerzlich
überraſcht. Er habe den Kranz zu Ehren der
gefallenen engliſchen Soldaten niedergelegt,
im Namen des Reichskanzlers und des deut-
ſchen Volkes und habe ihn der Fürſorge des
engliſchen Volkes überlaſſen.

Die Entfernung des Kranzes iſt durch
einen Angehörigen der Arbeiterpartei
namens Sears erfolgt.

mörder um 30 Mark.

Donnerstag früh 6 Uhr wurde im Hofe
des Landgerichtsgefängniſſes Deggen-
dorf der 43 Jahre alte Dienſtknecht Joſef
Frauendorfer mit dem Fallbeil hin
gerichtet. Er hatte am 6. Dezember 1931 in
einem abgelegenen Anweſen die 24 Jahre
alte Tochter eines Krämers und das dreie
fährige Enkelkind dieſes Krämers in Ober-
bubach in grauenvoller Weiſe ermordet, um
ans der Ladenkaſſe 30 Mark rauben zu
können.

die entgleiſte Straßenbahn.
2 Todesopfer und 16 Verletzte.

Das Straßenbahnunglück in
Main z, bei dem ein Straßenbahnwagen in
einer Kurve entgleiſte, gegen einen Hoch-
ſpannungsleitungsmaſt fuhr und gegen
eine Hauswand gedrückt wurde, hat bis
jetzt zwei Todesopfer und ſechzehn Schwer-
verletzte gefordert. Bei den Toten handelt
es ſich um Schulkinder im Alter von etwa
zwölf Jahren.

Jn einem Bericht, den das Straßenbahn-
amt in Mainz über das Unglück herausgibt,
heißt es: Soweit der Fall bisher aufgeklärt
iſt, iſt das Unglück darauf zurückzuführen, daß
nach Ausſage des Wagenführers die Stro m-
bremſe verſagte. Dem Führer gelang
es nicht, mit Handbremſe und Sanoöſtreuen
die Geſchwindigkeit zu vermindern, ſo daß
der Wagen an der Kurve entgleiſte.

v. Hippel amtsenthoben.
Der preußiſche Miniſter für Landwirt-

ſchaft, Dr. Hugenberg, hat die vorläu-
fige Amtsenthebung des Gensékralland-
ſchaftsdirektors von Hippel- Königsberg ver-
fügt, nachdem die Strafkammer in Königs-
berg die Haftbeſchwerde Hippels verworfen
hat.

TDas „Grab des Auguſtus“.
Das „Goldene Zeitalter“ wird ausgegraben,

Unter den gewaltigen Plänen der Wieder-
erweckung der Kunſtſchätze, die noch der Boden
Italiens birgt, dürfte keiner bedeutſamer ſein
als der, der jetzt in Angriff genommen wird.
Zur Feier des 2000. Geburtstages
des Kaiſers Auguſtus im Jahre 1937
ſoll nämlich das „Goldene Zeitalter“ der
römiſchen Kunſt, das ſo eng mit ihm, ſeinem
Hauſe und ſeiner Regierung verknüpft iſt,
ſoweit möglich, in ganz Jtalien zu neuem
Leben erweckt werden. Von Auguſtus hat
man geſagt, daß er „Rom in Ziegeln“ fand
und in Marmor hinterließ“.

Von dieſem marmornen Rom ſchlummert
noch gar vieles in der Erde, und ebenſo gibt
es in ganz Italien Kunſtſchätze des Auguſtei-
ſchen Zeitalters, die noch der Ausgrabung
harren. Vor allem wird jetzt ein Problem der
Archäologie in Angriff genommen, das die
Gelehrten ſeit langem beſchäftigt. Die be-
rühmte „Ara pacis Augustae“, der
„Altar des Auguſtus-Friedens“, ſo freigelegt
und wiederhergeſtellt werden. Ebenſo beab
ſichtigt man, das Grab des Auguſtus, das
mitten im Herzen Roms liegt und gegen-
wärtig der Hauptkonzertſaal der Stadt iſt, in
würdiger Weiſe zu erhalten und wieder-
herzuſtellen. Die „Ara pacis“ iſt ein groß-
artiges Denkmal, das in den Jahren 13 bis
9 v. Chr. von Auguſtus und dem Senat er-
richtet wurde, und zwar zum Dank für ſeine
glückliche Heimkehr aus Syrien, Spanien
n Gallien, wo er den Frieden geſchaffen
jatte.

Der Altar, der innerhalb eines von ſechs
Meter hohen reich verzierten Marmor-
ſchranken gebildeten Hofes errichtet wurde,
war das Sinnbild des Friedens, den Auguſtus
nen Weltreich geſchenkt hatte. Der Bild-

zmuck der Marmorſchranken beſtand aus

plaſtiſchem Girlanden- und Rankenwerk ſo-
wie aus Reliefplatten, in denen Szenen aus
der Geſchichte des alten Rom dargeſtellt
waren. Einzelne Teile dieſes Altars, die
durch Zufall ans Licht kamen, kamen nach
dem Louvre, nach den Uffizien in Florenz, in
die franzöſiſche Akademie zu Rom, in das
römiſche Antiken-Muſeum und nach Wien.
Dieſe verſtreuten Trümmer ſollen nun wie-
der vereinigt werden.

Seit vielen Jahren beſchäftigt man ſich
mit der Erforſchung dieſes Denkmals, bei der
ſich beſonders deutſche Gelehrte, wie Peterſen
und Studnieczka, hervorgetan haben. Völlige
Klarheit kann aber nur durch die Ausgrabung
geſchaffen werden, die ſich überaus ſchwierig
geſtalten würde, da man dabei mit dem Ein-
ſturz der darüber befindlichen Bauten rech-
nen müßte. Nun haben aber Archäologen und
Jngenieure vereint einen Plan ausgearbettet,
der die Ausgrabung ermöglicht. Die Ara pacu
ſoll auf dem Kapitoliniſchen Hügel nen auf-
gebaut werden und als Mittelpunkt der Feſt-
lichkeiten dienen, die allfährlich bei der Feier
der Geburt Roms ſtattfinden; Fe wird alſo
ihrem alten Zweck wieder äübergeben, denn
die Prieſter, die veſtaliſchen Fungfraveg und
der Magiſtrat von Rom brachten ap öteſem
Tage vor dem Friedensaltar ihre Opfer dar.

Das Grab des Auguſtus iſt das
zweite große Denkmal, das wiederhergeſteilt
werden ſoll. Es wird völlig freigelegt und
ſoll genau erforſcht werden, beſonders in den
bisher nur wenig bekannten unterirdiſchen
Teilen. Hier befinden ſich die Gräber des
Auguſtus, ſeines Neffen Marcellus, ſeines
Schwiegerſohnes Agrippa, ſeiner Schweſter
Oktavia, ſeiner Stiefſſöhne Druſus Ger-
manieus, ſeines Stiefenkels Druſus, des
Tiberius ſowie die Aſche der Kaiſer Nero,
Caligula, Nerva, des Antonius Claudiusund des Britannicus. Einige Jnſchriften und
Statuenſockel ſind bereits gefunden, aber
man erwartet von einer ſyſtematiſchen Er-
forſchung die Auffindung noch vieler weiterer
Reliquien und Kunſtwerke.

Fran Sorge in Raiding.
Von Heinz Steguweit.

Der Komet von 1811 ſtand mit grellem
Schweif am Firmament, als alle Welt nur
ernſte Geſichter zog: Krieg gibt's ganz be-
ſtimmt, es gibt wieder Krieg!

Da ſchob auch zu Raiding bei Oedenburg,
fern unten in Ungarn, eine blaſſe, elende
Bäuerin die Gardine vom Fenſter und zwin-
kerte müde in den Nachthimmel, wo der
Herbſt ſeine Oktoberwolken über die Sterne
fegte, wo der drohende Komet ſich nicht aus-
löſchen ließ. Und die bettlägerige Frau
meinte:

„Noch zwei Tage, auch drei, dann hab' ich
mein Kind. Soll ich es aber in einen neuen
Krieg hineingebären? Jn eine Zeit voll Blut
und Not?“

Am 22. Oktober kam ihr Knabe zur Welt.
Winzig und ſchwach war er; der Armenarzt
von Hesenburg hat das gewichtloſe Körper-
chen erſt gründlich klopfen müſſen, bevor es
Leben zeigte. Und als die Mutter nach weher
Ohnmacht ihre Augen öffnete, ſchüttelte der
Medikus den Kopf:

„Gute Frou, der lebt nicht lange!“
Drei Hungerjahre blieſen durch die Pußta,

wo viel Gras wächſt und wenig Brot. Der
Knabe lebte noch, aber ſeine Mutter lächelte
nimmer. Jhr Kind konnte nicht ſtehen, die
Knochen waren weich, die Augen halbblind;
würde das Würmchen wenigſtens freiwillig
Milch ſaugen? Auch das tat der Knabe nicht.
Da fiel er eines Tages kraftlos aus dem
Bett, viel Stroh flog in die Stube, das
Kinderköpfchen war hart auf die Steine ge-
ſchlagen. Und der Amtmann von Raiding, der
ſofort gerufen wurde, ſagte nur dies:

„Tot iſt er tröſten Sie ſich, arme Frau!“
Da nagelte der Dorftiſchler einen kleinen

Bretterſarg zuſammen, ſtrich ihn mit weißer
Farbe an, und die blaſſe Bäuerin legte
tränenlos ihr Liebſtes hinein,

Oedenburg mit zwei Pferden durch die
Steppe gefahren; es war juſt derſelbe Doktor,
der vor drei Jahren dieſen frühen Tod pro-
phezeit hatte. Er betaſtete den kümmerlichen
Leichnam, ſeufzte:

„Sagte ich's nicht damals ſchon?
beſſer ſo!“

Die Bäuerin hielt den Totenſchein in der
zitternden Hand, nickte und ſchrie im ſelben
Augenblick auf:

„Schaun's, er zuckt, Herr Medikus!“
Kaum ſagte ſie's, da jammerte der Knabe

in ſeinem Sarg; ſo laut, ſo grell, daß Mutter
und Doktor das kalte Fürchten kriegten. Man
holte flink Milch und heiße Tücher, man holte
auch den Pfarrer und die weiſe Frau

Am neuen Morgen ſpielte der Junge mit
bunten Blumen; er lächelte voll Lebendigkeit;
und der Tiſchler nahm ſeinen Sarg zurück,
ſtellte ihn aber auf Lager: denn der Doktor

Es iſt

aus Oedenburg, der Pfarrer, der Amtmann
und die weiſe Frau, ſie alle wußten und ſag-
ten es:

„Der lebt nicht lange!“
Zehn Jahre, dreißig, ſiebzig und mehr

ſtürmten durch die Welt; der Medikus von
Oedenburg hatte längſt den Totenſchein wie-
der zerreißen müſſen. Alle ſind geſtorben:
der Tiſchler, der Pfarrer und die Mutter;
nicht einer, ſondern viele Kriege rüttelten am
Beſtand der Welt, üttelten ſo wild, wie es
der greis und groß gewordene Knabe von
damals tat: Franz Liſzt!

Der lebt nicht lange, ſagten die Leute von
Raiding. Er wird länger leben als du
und ich und wir alle.

Prof. Bäumlers Antrittsverleſung.
Jn der Berliner Univerſität fand am

Mittwoch die Antrittsvorleſung des mit dem
neuerrichteten Lehrſtuhl für poli-
tiſche Pädagogik betrauten Profeſſors
Dr. Bäumler über „Wiſſenſchaft, Staat und
Hochſchule“ ſtatt
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40 Jahre Menſchenjagd.
Von Arkhur F. Reil. Exſuperinkendent C. J. D. Kew Scolland Hard.
a

(7. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.

„Jch will Jhnen die reine Wahrheit
ſagen“, begann er. Und dann beſchrieb er
genau, wie er die rückwärtige Dienerſtiege
hinaufgekrochen war, damit der Nachtportier
ihn nicht ſehen ſollte, mit einem Hammer
bewaffnet, den er aus dem Körbchen eines
Arbeiters im Souterrain genommen hatte.
Er beabſichtigte zu ſtehlen, aber als Lady
White aufwachte, während er im Begriffe
war, ſie auszuplündern, ging er wild auf ſie
los. Dann kehrte er auf demſelben Wege,
den er gekommen, wieder zurück, wuſch den
Hammer im Ausguß in der Küche, trocknete
ihn ſorgfältig und legte ihn in das Körbchen
zurück.

Er war ganz ſtolz, wie gut er das alles
durchgeführt hatte. Er fühlte keinerlei Ge-
wiſſensbiſſe wegen des Mordes. Jch hatte,
im Gegenteil eher den Einöruck, daß er
nicht nur ſtehlen, ſondern auch morden
wollte, als er ſich auf den Weg machte. Wozu
hätte er ſonſt den Hammer mitgenommen?
„Jch wollte Euch Detektive auf die Probe
ſtellen“ ſchloß er „und ſehen, welche Beobach-
tungsgabe Jhr beſitzt.“

Wie bereits eingangs erwähnt, wurde
Jacoby gehängt. Aber wir hätten ihn nie-
mals des Verbrechens überführen können,
wenn er uns nicht ſelbſt die Beweiſe da
durch geliefert hätte, daß er erſt unnützer
weiſe gelogen und damit meinen Verdacht
erregt und dann ſich des Verbrechens ge-
rühmt hätte.

Der erſte Kongreß der Deutſchen Arbeitsfront
2 d 2..

Der Reichskanzler währenö ſeiner großen Rede.

Jem, der Schneider.
Ein bedeutender Falſchmünzer.

Dies ift die verblüffende Geſchichte von Jem,
dem Schneider, dem bedeutendſten von all' den
Falſchmünzern, mit denen fich Herr Neil zu be-
faſſen hatte. Sogar Sachverſtändige wurden von
den Fälſchungen dieſes Meiſters getäuſcht. Seine
Werkſtätteneinrichtung iſt nun ein Ausſtellungs-
ſtück des Black-Muſeum von Scotland Yard.
Jm Laufe meiner langen Karriere hatte

ich den Vorzug, dem berühmten Black-
Muſeum in Scotland Yarö viele grauſige
Ausſtellungsſtücke zu liefern. Auf manche
dieſer Schätze bin ich beſonders ſtolz. Dazu
gehört die vollendetſte Werkſtätteneinrich-
tung zur Erzeugung falſcher Münzen, die
je der Polizei in die Hände gefallen iſt. Sie
ſtammt von meinem erſten und bedeutend-
ſten Falſchmünzer, Jem, dem Schneider, und
ſie erinnert an einen der wichtigſten und
ſchwierigſten Falſchmünzerfälle der britiſchen
Kriminalgeſchichte. Das will ſchon etwas
heißen, denn wenige Verbrecher ſind ſchwerer
zu überführen als der geſchickte Falſchmün-
zer. Sei es, daß er nun Münzen oder
Banknoten erzeugt. Die Folgen, die ſich
aus einer großzügig betriebenen Falſch-
münzerei für die Allgemeinheit ergeben, ſind
ſehr ernſt.

Der Mann hinter der Szene.
Der Spiritusrektor einer Falſchmünzer-

bande hält ſich ſtets im Hintergrund. Tat-
ſächlich iſt eine ſolche Organiſation, ſo gut
ſte auch aufgebaut ſein mag, in der Regel
keine ſogenannte „Bande“ im üblichen
Sinne des Wortes. Denn die, die das
falſche Geld in Umlauf ſetzen, haben meiſtens
keine Ahnung davon, wie der Mann aus-
ſteht, der es erzeugt. Sie kaufen es einfach
zum feſtgeſetzten Preis von einem Agenten,
und auch dieſer Agent weiß von dem Mün-
zer oft nicht mehr als die Käufer. So kön-
nen zahlreiche Arretierungen vorgenommen
und die Leute auch überführt und verurteilt
weröden, ohne daß man der Entdeckung des
„Mannes hinter der Szene“ um einen
Schritt näherkäme oder imſtande wäre, den
Strom des falſchen Geldes aufzuhalten. Jm
gegebenen Falle beſtand der größte Teil des
zirkulierenden Geldes aus Goloò- und
Silbermünzen. Ein Meiſter der Falſch-
münzerkunſt ſetzte Nachahmungen dieſer
Münzen in Verkehr, die den Erzeugniſſen
des königlichen Münzamtes ſo ähnlich
waren, daß ſie die meiſten Leute glatt an-
nahmen und ſogar Sachverſtändige ſich zeit-
weiſe täuſchen ließen. Das falſche Geld
tauchte in ganz London auf, war aber im
Füd öſtlichen Gebiete der Stadt, wo ich da
wmals gerade Dienſt hatte, beſonders häufig.

Zwei Monate lang arretierten wir Män-
ner und Frauen, die falſches Geld in Umlauf

ſetzten. Aber wir ſtießen ſtets auf denſelben
toten Punkt. Das falſche Geld war zu
Engrospreiſen von ſogenannten „Smoo-
gers“, von Verkäufern falſchen Geldes, ge-
kauft worden. Für einen falſchen Sovereign
zahlte man ungefähr fünf Schilling und die
Hälfte für einen halben Sovereign. Die
Preiſe der Silbermünzen waren höher, man
verlangte fünf Schilling für vier Stück
falſcher „halfcrowns“ S.). Jn SerRegel waren die Leute, die das Geld in Um-
lauf ſetzten, ſogenannte „ſmaſhers“ oder
„utterers“, nicht geneigt zu reden. Und
wenn ſie es doch taten, dann kamen wir nur
um eine Stufe höher. Jmmerhin beſtano
dann die Möglichkeit, daß wir doch einmal
durch einen „Smoogers“ den Mann entdeck-
ten, den wir wirklich ſuchten.

DDeshalb beeilten wir uns auch nicht, ſehr
raſch auf Grund des Beweismaterials, das
ſich langſam anſammelte, vorzugehen, wie-
wohl die Verſuchung dazu ſehr nahe lag.
Wir hätten einen ganzen Haufen Leute auf
dieſe Art feſtnehmen und überführen kön-
nen. Es hätte ſich gut gemacht und hätte
manche ſcharfe Kritik der Polizei verſtum-
men laſſen, ja die Kritik ſogar in Lob ver-
wandelt. Aber Chief Detektiv Inſpektor
Fox, der die Unterſuchungen leitete, küm-
merte ſich nicht um Lob voer Tadel. Er
wollte nur eines: den Mann erwiſchen, der
hinter der Szene ſtand, der die Fäden dieſes
Verbrechernetzes in Händen hielt. Es hätte
wenig genützt, die kleinen Diebe hinter
Schloß und Riegel zu bringen, ſo lange der
große noch in voller Freiheit herumlief.
Hatten wir ihn einmal, dann ließen ſich die
anderen leicht einfangen. Wir beobachteten
daher möglichſt unauffällig die „Smoogers“,
mußten ſehr auf unſerer Hut ſein, um kei-
nen Verdacht zu erregen.

Als ich eines Tages einem weiblichen
„Smoogers“ folgte, ſah ich, wie ſich die Frau
mit einem Manne traf, der uns als Exſträf-
ling bekannt war. Wir hegten ſchon lange
den Verdacht, daß der Mann mit dem Falſch-
münzer in Zuſammenhang ſtehe, wiewohl cs
uns ziemlich ſicher ſchien, daß er ſelbſt nicht
der Mann hinter der Szene ſei. Es war
jedoch gut möglich, daß er einer der Haupt-
agenten dieſes geriebenen Schurken war.
Vielleicht der einzige, der das Geheimnis
kannte. Wenn dem ſo, dann hatte der Mün-
zer ſeinen Vertrauensmann gut gewählt.
Dieſer würde ihn nie an die Polizei ver-
raten. Er haßte ſie allzuſehr. Außerdem
bedeutete für ſo einen hartgeſottenen Gau-
ner eine Gefängnisrafe wenig oder gar
nichts.

Wort ſetzung folgi.)
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Der Topfgucker.

Jeder Mann hat ſeine Mucken,
Was es nun auch immer ſei.
Doch daheim in Töpfe gucken,
Jſt das Aergſte wohl dabei!
Solch ein Mann, kommt er nach Hauſe,
Hat den Hut noch in der Hand,
Schnüffelt er ſchon ohne Pauſe,
Ob auch nicht was angebrannt.
Und er fragt: „Was gibts zu eſſen
Aber eh ihm Antwort wird,
Hat er ſich ſchon unterdeſſen
Nach dem Herde hinverirrt.

Hebt den Deckel von dem Topfe,
Zieht die Stirn in Falten kraus,
Schüttelt auch noch mit dem Kopfe
Und gießt gar die Soße aus
„Wieder einmal falſcher Haſe!“
Brummt er dann und feufzt noch ſchwer,
Rümpft verächtlich ſeine Naſe
Und guckt hier und da umher.
„Donnerwetter“, ruft die Hausfrau,
„Mann, du biſt wohl nicht geſcheit!
Halte nur bei dir mal Ausſchau
Auf dem Schreibtiſch höchſte Zeit!
Denn da liegts wie Kraut und Rüben,
Dort gibts Arbeit wohl genug,
Statt am Herd Kritik zu üben,

Mann, du biſt wohl nicht recht klug!“
Dieſes ſind die ſanften Phraſen,
Die die Hausfrau von ſich gibt,
Weil ſie ſolche Schnüffelnaſen
Doch nun einmal gar nicht liebt.
Drum, ihr Männer, laßt euch raten,
Laßt der Frau ihr gutes Recht,
Guckt nach Topf nicht, noch nach Braten,
Sonſt ergeht es euch noch ſchlecht.

Steckt den wohlgeformten Riecher
Hin, wo es euch nur gefällt:
In den Schreibtiſch, mang die Bücher
Nur nicht in die Küchenwelt!
Alles kann die Frau vertragen
Und beſchwert ihr nicht den Kopf;
Aber eines laßt euch ſagen:
Guckt ihr ja nicht in den Topf!

Sthb.

Der Alltag vor dem Kichker.
Sitzung des Amtsgerichts Merſeburg am

11. Mai,
Der Schmied Artur D. in Merſeburg ſtand

unter der Anklage, im Jahre 1932 fortgeſetzt
einer elektriſchen Anlage Strom entzogen zu
haben, ohne dazu berechtigt geweſen zu ſein,
und zwar in der Abſicht, der „Stahlhelmküche“
und Winterhilfe Schaden zuzufügen. Das
Gericht verurteilte ihn zu einer Geldſtrafe
von 22 Mark oder zwei Tagen Gefängnis.

Der Elektriker Otto K. in Niederbeunga
war beſchuldigt, als Vorſtandsmitglied einer
Genoſſenſchaft den Antrag auf Eröffnung des
Konkursverfahrens unterlaſſen zu haben, ob-
wohl Zahlungsunfähigkeit eingetreten war.
Das Gericht verurteilte K. zu einem Mo-
nat Gefängnis, doch wurde ihm Straf-
ausſetzung zugebilligt, wenn er den Konkurs
nunmehr innerhalb vier Wochen anmeldet.

Der Tiſchler Otto F. aus Corbetha war
angeklagt, im Sommer 1932 dem Gaſtwirt
Teichmann in Creypau vier neue Garten-
ſtühle geſtohlen zu haben. Er wurde an
Stelle einer an ſich verwirkten Gefängnis-
ſtrafe von fünf Tagen zu zehn Mark Geld-
ſtrafe verurteilt.

Auswüchſe beim wilden Baden
Der Oberbürgermeiſter als Orts-

polizeibehörde erläßt folgende Warnung:
Zu Beginn der wärmeren Jahreszeit ent-

wickelt ſich erfahrungsgemäß ein reges
Treiben an, auf und in den Ge-
wäſſern. Aus Städten und Dörfern ziehen
die Maſſen, um als Strandbeſucher, Wild-
badende, Padöler, Ruderer, Segler, Motor-
bootfahrer uſw. ein leider nicht immer
rückſichtsvolles und gefahrloſes Sommerver-
gnügen zu genießen. An ſich würde gegen die
geſunde Bewegung in Sonne und Natur
nichts einzuwenden ſein, wenn nicht dieſe
Dinge Ausmaße annehmen und zum Teil zu
Auswüchſen führen würden, die den
Waſſerverkehr teilweiſe aufs höchſte beein-
trächtigen. Jährlich werden Klagen laut, daß
die Ufer,, Boots- und Sportanlagen von ſo-
genannten Strandgäſten, Badenden uſw. be-
lagert werden und den übrigen Verkehr auf
dem Waſſer dabei ſtören. Nicht ſelten ſind
Unglücksfälle die Folgen ſolchen Verhaltens.

Gegen die Auswüchſe und Ausſchreitungen
beim Waſſerſport in den Gewäſſern werden
die Polizeiorgane nachdrücklichſt ein-
ſchreiten.

Zu Fuß durch die Welt.

Jn Merſeburg hält ſich zurzeit der Fuß
reiſende Willi St rauch aus Berlin auf, der
im Verlauf von vier Jahren etwa 20000 Ki-
lometer zurückgelegt hat. Seine Reiſe führte
ihn von Berlin nach Oeſterreich, Jtalien,
Jugoſlavien, Griechenland, Bulgarien, Un-
garn, Tſchechoſlowakei, Polen, Litauen, Lett-
land, Eſtland, Finnland, Schweden, Nor-
wegen und Dänemark, von wo aus er wieder
nach Deutſchland zurückkehrte. Willy Strauch
will nun ſeine Reiſe noch nicht beenden, ſon-
dern wieder weiter hinaus in die We un
bekannten Zielen entgegen.

Zum Ausgleich der durch die zweite Ver-
ordnung des Reichspräſidenten zur Förde-
rung der Verwendung inländiſcher tieriſcher
Fette pp. vom 23. März 1933 hervorgerufe-
nen Mehrbelaſtung der Verbraucher werden
an die minderbemittelte Bevölkerung zu-
nächſt für die Monate Mai bis Juli 1933
Reichsverbilligungsſcheine für Speiſefette
ausgegeben.

Den Reichsverbilligungsſchein

für Speiſefette erhalten: die Hauptunter-
ſtützungsempfänger und Zuſchlag-
empfänger der Arbeitsloſenverſicherung
und der Kriſenfürſorge; die Empfänger von
Kurzarbeiterunterſtützung; dievon der öffentlichen Fürſorge laufend
als Hauptunterſtützte und Zuſchlagsempfänger
in offener Fürſorge unterſtützten Perſonen;
die Empfänger von Zuſatzrente nach dem
Reichsverſorgungsgeſetz und ihre Zuſchlags-
empfänger ſowie die Empfänger von Eltern-
beihilfe. Sofern es ſich bei den Zuſatzrenten-
empfängern um Beſchädigte handelt, iſt die
Ehefrau mit als Zuſchlagsempfänger zu
zählen. Den Empfängern von Zuſatzrente
nach dem Reichsverſorgungsgeſetz ſtehen
Empfänger von Zuſatzrente gleich, denen an
dere Reichsgeſetze ſoziale Fürſorge im Sinne
des Reichsverſorgungsgeſetzes zubilligen; die
Sozialrentner, ihre Ehefrauen und
unterhaltungsberechtigten, minderjährigen
Kinder. Sozialrentner im Sinne dieſes Er-
laſſes ſind alle Empfänger von Renten der
Unfall-, der Jnvaliden-, der Angeſtellten- und
der knappſchaftlichen Penſionsverſicherung.

Art und Umfang der Verbilligung

Auf den Reichsverbilligungsſchein können
bezogen werden: Butter, Käſe, Schmalz, Roh-
fett, Talg, Speiſeöl, Margarine, Kunſtſpeiſe-
fett und gehärtetes Pflanzen- oder Tierfett.
Andere Waren dürfen auf den Reichsverbil-
ligungsſchein nicht abgegeben werden.

Jeder Berechtigte kann auf jeden Reichs-
verbilligungsſchein in jedem Kalendermonat
2 Pfund verbilligtes Speiſefett beziehen. Auf
geringere Mengen als Pfund Butter und
Käſe und 1 Pfund der übrigen Fette darf eine
Verbilligung nicht gewährt werden.

Die Verbilligung beträgt je Pfund 25
Pfennig. Der Reichsverbilligungsſchein iſt
nicht übertragbar. Die Ausgabe
erfolgt: an die Sozial-, Klein- und Zuſatz-
rentenempfänger am 13. und 15. Mai bei
Auszahlung der Rente, an die Wohlfahrts-
unterſtützungsempfänger am 18. Mai bei
Auszahlung der Unterſtützung, an alle übri-
gen Empfänger von Renten der Unfall, Jn-
validen-, Angeſtellten- und knappſchaftlichen
Penſionsverſicherung am 19. Mai im Wohl-

die Ausgabe der Felfſcheine.
Billige Speiſefekke für die minderbemiktelte Bevölkerung.

fahrtsamt Chriſtianenſtraße 23, Erdgeſchoß,
und zwar: die Buchſtaben A--K von 8 bis
10 Uhr und die Buchſtaben L bis Z von 10
bis 12 Uhr. Rentenausweiſe ſind mitzu-
bringen.

Bezugsſtellen für die verbilligten
Speiſefette ſind vorbehaltlich beſonderer Be-
ſtimmungen der oberſten Landesbehörde die
Verkaufsſtellen, die die Speiſefette führen
und die ſich bereit erklären, den Verbilli-
gungsſchein in Zahlung zu nehmen und den
ſonſtigen Vorſchriften dieſes Erlaſſes zu ent-
ſprechen. Die Verkaufsſtellen ſind durch
Aushang kenntlich zu machen. Die
Abſchnitte der Reichsverbilligungsſcheine
werden bei den Verkaufsſtellen in Zahlung
gegeben. Bei der Abgabe der Ware trennt
der Verkäufer den geltenden Abſchnitt ab und
entwertet ihn durch Aufdruck ſeines Firmen-
ſtempels unter Hinzufügung des Datums.

Einlöſung der Verbilligungsſcheine

Die Verkaufsſtellen leiten die Abſchnitte
der Reichsverbilligungsſcheine den Finanz-
kaſſen zu. Die Finanzkaſſen löſen die Ab-
ſchnitte ein. Die Finanzkaſſen rechnen die
Abſchnitte auf Reichsſteuern an, falls ſolche
fällig oder rückſtändig ſind. Zum Zwecke der
Anrechnung ſind die Abſchnitte der Finanz-
kaſſe entweder im Kaſſenraum zu übergeben
oder mit der Poſt zu überſenden.

Die Abſchnitte werden nicht auf Reichs-
ſteuern angerechnet, wenn ein Antrag auf
Bareinlöſung geſtellt wird. Wird Barein-
löſung verlangt, ſo müſſen die Abſchnitte der
Finanzkaſſe im Kaſſenraum übergeben wer-
den. Bareinlöſung kann nur verlangt wer-
den, wenn der Wert der einzulöſenden Ab-
ſchnitte mindeſtens 10 Mark beträgt; gerin-
gere Veträge können alſo im Wege der An-
rechnung verwertet werden.

Die Verkanfsſtellen ſind verpflichtet, die
Abſchnitte ſortiert und in Bündeln oder
Päckchen verſchnürt der Finanzkaſſe zu
übergeben oder zu überſenden.

Jeder Einlieferung iſt eine Mitteilung bei-
zufügen, aus der Name, Vorname und Wohn
ort des Berechtigten und die Zahl der einge-
eingelieferte Abſchnitte zurückzuweiſen.
zahl der in einem Päckchen enthaltenen Ab-
ſchnitte darf 50 Stück nicht überſchreiten. Die
Finanzkaſſe iſt berechtigt, unſortierte, unge-
packte, ungebündelte oder ohne Mitteilung
eingeliefrte Abſchnitte zurückzuweiſen.

Geſchäftsleute, die weder der Edeka, dem
Rabattſparverein noch der Fleiſcherinnung
angehören, erhalten in Zweifelsfällen Au S-
kunft auf dem Wohlfahrtsamt, Chriſtianen-
ſtraße 23, 1. Etage, Zimmer 13.

Merſeburger Filmſchan.
„Menſchen im Hotel.“

Lichtſpielhaus Sonne.
Selten iſt einem Film ein größerer Ruf

vorausgegangen als dieſem, den die Metro-
Goldwyn-Mayer nach dem bekannten Roman
von Viki Baum drehen ließ. Voller Stolz
verkündet die Firma, daß ſie es gewagt
habe, ſtatt eines Stares gleich ſieben einzu-
ſetzen. Jn Deutſchland, wo von je die beſten
Filme echte Kollektivarbeiten einer ganzen An
zahl hervorragender Künſtler waren, wirkt
eine ſolche Ankündigung nicht ganz ſo er-
ſchütternd.

Doch muß vor allem zugegeben werden, daß,
was die Einzeldarſteller anbelangt, hier keine
Starleiſtungen, ſondern künſtleriſche Leiſtungen
allererſten Ranges zu ſehen ſind. Greta Garbo
ſtellt ſeit langer Zeit einmal wieder eine
menſchliche Geſtalt dar und nicht bloß ſich
ſelbſt als patentiert ſchönſte Frau der Welt.
Die Prima Ballerina des weiland kaiſerlich
ruſſiſchen Balletts, bei allen Allüren der ganz
großen Damen gleichwohl von der inneren
Gewißheit eines unhemmbaren Abſtiegs ihrer
Kunſt und ihrer Perſon überſchattet, ent
behrt nicht der Züge echter Tragik. Charme,
Haltung und Haltloſigkeit eines verplumpten
öſterreichiſchen Ariſtokraten wird von John
Barrymore zu jener irrationalen Einheit ver-
bunden, die das Zeichen aller echten künſtle-
riſchen Geſtaltung iſt. Es gibt keine kolportage-
haft einfach ſchlechten Menſchen in dieſem

der am Bankrott hinſchlitternde, zu
Mitteln greifende Jndu-

Angeſtellte Kringlein (Lionel Barrymore),
der vor ſeinem Tode mit ſeinen paar Er-
ſparniſſen „das Leben genießen“ will, reizt in
den Aeußerungen ſeiner ach ſo vergeblichen

Lebensgier weit eher zum Weinen als
zum Lachen. Es gehört zu den erſchütterndſten
Momenten, wie die beiden zeitlebens Ver-
kauften und Unterdrückten ſich im Angeſichte
ſeines ſicheren Todes. finden.

t

„Wenn dem Eſel zu wohl iſt“.

Kammerlichtſpiele.
Wenn dem Eſel zu wohl iſt, dann geht er

pen reifer Junggeſellen ſein, wiewohl man
nicht einſieht, warum man mit A0 ſchon ein
„alter Eſel“ ſein ſoll; beſter Gegenbeweis im
Film iſt ja auch das hübſche von der Muſe
Monachia äußerſt wachgeküßte unbedenkliche
Tippfräulein mit dem Wieſenhaſcherl-Anſtrich
guter Erziehung: „Aber Herr Prinzival, was
erlaub'n S' Jhnen denn Zu beſagtem
Tippfräulein geſellt ſich Er feſcher Münche-
ner Typ mit einem „Vorkriegs-Miliö“, Weiß
Ferdel.

Charlotte An der muß ihre Studien eben-
falls um den Münchener Marienplatz herum
gemacht haben, dieweil ſie gar ſehr echt iſt,
und das Zuſammenſpiel mit dem Erwählten
iſt eine glaubhaft anwachſende Herz-Affaire
auf dem nun ja angedeuteten Niveau.
Aber ich kann mir nicht helfen: die falſche
Gräfin (Berthe Oſtyn) gefällt mir zum
mindeſten genau ſo gut, wenn nicht noch ein
klein wenig beſſer; das kommt vielleicht da-
her, weil ſie den Vorrang der Doppelrolle
hat.

Vom Jnhalt dieſes allgemeingefälligen
Schwanks iſt zu bemerken, daß er ſeine beſten
Wirkungen aus dem bekannten Kontraſt Ber-
lin- München ſchöpft. Dutzende von komiſchen
Kontraſt-Situationen ſind ausgeſchöpft. Alles
in allem: es iſt viel Humor drin, und den
beſorgt er, der Bewährte, der Liebling des
„Plaßls“ und Lieblingsgaſt Jimmy Wal-
kers. Es könnten noch mehr Geſangs-Ein-
lagen im Film ſein, mehr Möglichkeiten für
Ferdls eigenſtes Element.

Hier wie in dem zweiten Groß-Tonfilm
„Wiener Liebſchaften“, deſſen Haupt
vollen bei Georg Alexander, Betty Bird
Lotte Loring und Werner Fütterer in
d beſten Händen ſind gibt es viel Schmun
zeln.

Gaſthausangeſtellte ſchalten gleich.

Die Gaſthausangeſtellten Merſeburgs hiel
ten dieſer Tage beim Bundeskollegen Fritz
Kunze ihre Monatsverſammlung ab, die
außerordentlich gut beſucht war. Kollege
Mok eröffnete die Verſammlung und hieß
beſonders die als Vertreter der NSBO er-
ſchienenen Herren willkommen. Er gab wei-
ter bekannt, daß der Geſamtvorſtand zurück-
getreten ſei. Herr Engelmann von der
NSBO. nahm dann das Wort und berichtete
über die Gleichſchaltung der Gewerkſchaften
am 2, Mai, deren Endziel die Vereinigung
aller Gewerkſchaften zu einem Verbande ge-
weſen ſei. Er erläuterte noch einige gewerk
ſchaftliche Fragen und ernannte dann den
neuen Vorſtand Ortsgruppe Merſeburg

Caféangeſtellten, und zwar die Kollegen Mok,
Stech und Frömmig. Nach Erledigung eini-
ger interner Fragen wurde die Verſamm-
lung mit einem „Jn Treue feſt“ geſchloſſen.

Bauernverein Merſeburg
fährt zur DLG.- Ausſtellung nach Berlin.

In der letzten Verſammlung des Bauern
vereins Merſeburg und Umgegend wurde
von mehreren Mitgliedern angeregt, die dies
jährige große Ausſtellung der Deutſchen
Landwirtſchaft- Geſellſchaft in Berlin, die vom
20. bis 28. Mai ſtattfindet, zu beſuchen. Für
dieſen Beſuch iſt nun Dienstag, der 28. und
Mittwoch, der 24. Mai in Ausſicht genommen
Die Fahrt erfolgt mit Reichsbahn (D-Zug)
als Geſellſchaftsfahrt. Geplant iſt am Diens-
tag der Beſuch der DLG.-Ausſtellung. Der
Abend ſteht zur freien Verfügung. Am Mitt-
woch findet eine Autobusrundfahrt durch
Berlin ſtatt. Anſchließend Beſichtigung von
Potsdam und Umgebung. (Garniſonkirche,
Sansſouci, Neues Palais, Wannſee uſw.)
Anmeldungen ſind bis Montag, den 15. Mat,
12 Uhr, im Kreislandbüro Merſeburg,
Hindenburgſtraße 9, zu bewirken. Die An-
meldung hat nur Gültigkeit, wenn gleich
zeitig 20 Mark je Teilnehmer eingezahlt wer
den. Von dieſen 20 Mark werden Hin und
Rückfahrt, Eintritt in die Ausſtellung und
Autorundfahrt beſtritten. Der Anmeldungs-
termin iſt unbedingt einzuhalten. Nachmel-
dungen finden keinesfalls Berückſichtigung.
Bei der Anmeldung iſt gleichzeitig mit anzu-
geben, ob Maſſenquartier (je Perſon 1 Mk.)
oder Hotelunterkunft gewünſcht wird. Ein
ausführlicher Reiſeplan geht den gemeldeten
Teilnehmern zwei Tage vor der Reiſe zu.

Die Reiſe wird nur durchgeführt, wenn
mindeſtens 15 Perſonen daran teilnehmen.
Landwirte und dem Bauernverein Nahe-
ſtehende, die dem Verein nicht angehören,
können ſich an der Reiſe unter den vorſtehen
den Bedingungen beteiligen.

Hteuererleichterung für die Landwirſſchaft.

Nach mehrfachen Verhandlungen der land-
wirtſchaftlichen Spitzenverbände mit dem
Preußiſchen Finanzminiſterium hat das
Preußiſche Finanzminiſterium nun die all
gemeine Stundung der am 15. Mai
1933 fälligen Vierteljahrsrate der ſtaatlichen
preußiſchen Grundvermögensſteuer und zwar
mit dem Ziel der Niederſchlagung an-
geordnet, d. h. dieſe Rate fällt endgül-
tig weg. Einer Antragsſtellung bedarf
es nicht.

In denjenigen Einzelfällen, in denen be-
reits eine Stundung der Mai-Rate mit dem
Ziel der Niederſchlagung erfolgt iſt, gilt dieſe
Stundung weiter; die jetzige allgemeine
Stundung der Mai-Vierteljahrsrate gilt
dann ſinngemäß für die nächſte zu zahlende
Vierteljahrsrate. Der Erlaß wird eine
Reihe weiterer Erleichterungsmöglichkeiten
für Aufforſtungen, für landwirtſchaftlich,
gärtneriſch und forſt wirtſchaftlich genutztes
Baugelände, für Glasanlagen von Gärtne-
reien, für Saatzucht- und Samenbaubetriebe
bringen.

Radfahrer beſchoſſen und verletzk.
Geſtern gegen 23,50 Uhr wurde ein Rad-

fahrer auf der Lauchſtädter Chauſſee, in
der Nähe der Eſſenzfabrik Marckſcheffel, be
ſchoſſen und am linken Oberſchenkel ver-
letzt. Der Radfahrer erſtattete auf der Poli-
zeiwache am Bahnhof Meldung, die ſofort
ein Ueberfallkommando alarmierte. Dieſes
ſuchte die Umgebung des Tatortes ab und
ſtieß hierbei auf eine männliche Perſon, die
vorgab, ebenfalls angehalten worden zu ſein.
Von polizeilicher Seite ſchenkt man dieſen
Angaben vorläufig wenig Glauben, anderer
ſeits war es aber auch noch nicht möglich,
den Schützen feſtzuſtellen. Wie verlautet,
ſoll es ſich bei dem angetroffenen jungen
Mann um einen in einer hieſigen Gärtnerei
Beſchäftigten handeln.

Schlägerei in Annemariental.
Geſtern gegen 11,35 Uhr entſtand in der

Stadtrandſiedlung Annemariental eine Schlä-
gerei zwiſchen Siedlungsbewohnern. Hierbei
wurde eine Perſon leicht verletzt.

IntkereſſengemeinſchaftderSelbſthilfeſiedler

Jn der Generalverſammlung der Jnter-
eſſen gemeinſchaft der Selbſthil-
feſiedler, die voll hinter der Regierung
ſteht, gab der Vorſitzende einen Bericht über
die Tätigkeit der Gemeinſchaft im vergan-
genen Jahr. Aus dem Kaſſenbericht geht
hervor, daß die Gemeinſchaft bei 136 Mit
gliedern einen Kaſſenbeſtand von 809,17 Mk.
hat. Der Anſchluß an den Mitteldeutſchen
Verband wurde einſtimmig abgelehnt. Die
Siedlerfreinde Ren z, 1. Kaſſierer, Heſſel-
barth, 2. Kaſſierer, Mehne, 1. Schrift-
führer und Trautmann als Unterkaſſierer
wurden wiedergewählt.

Sommerfahrplan der Ueberlandbahn.

Bei der Merſeburger Ueberland-
bahn tritt am 1. Mai der Sommerfahr-
plan in Kraft.

Das Wetter für morgen.

Leichte Nachtfroſtgefahr.

Winde zwiſchen Nord und Oſt, wolkig und
ſtellenweiſe Regen, Temperaturen woch et
was im 9 t 57 Fyi 1
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einen Großinduſtriellen zu veräußern.

u er teſſnas

Haftbefehl gegen Landrat Runge.
Queblinburg. Gegen den früheren Land-

rat des Kreiſes Quedlinburg, Runge, der ſich
bekanntlich ſeit einigen Tagen in Halberſtadt
zur Vernehmung befindet, iſt nunmehr der
Haftbefehl erlaſſen worden. Die Verhand
lung in dem gegen Runge angeſtrengten
Zivilprozeß wurde jedoch auf längere Zeit
vertagt. Die Akten, die, wie berichtet, kürz-
lich in der Magdeburger Wohnung Runges
beſchlagnahmt wurden, enthalten beleidigende
Angriffe gegen Mitglieder der Reichs-
regierung und gegen die nach dem Umſchwung
mit der Verwaltung von Aemtern beauf-
tragten Staatsbeamten. Gleich nach ſeiner
Verſetzung in den Ruheſtand hat ſich Runge
in Briefen u. a. an den früheren Miniſter
Grzeſinſky und an den Oberpräſidenten Falck
gewandt, um die Stellung ſeines Nachfolgers
zu erſchüttern und etwa gegen ihn auftauchen-
den Vorwürfen von Anfang an die Spitze ab-
tzubiegen.

Oberbürgermeiſter Wurm weiter beurlaubt.
Wittenberg. Oberbürgermeiſter Wurm iſt

vom Regierungspräſidenten bis zum 30. Mai
d. J. weiter beurlaubt worden.

Gegen den Verkauf herzoglicher Forſten

Blankenburg (Harz). Der neue Kreistag
wurde durch eine Anſprache des Kreisdirek-
tors Dedekind eröffnet, der u. a. ausführte,
daß ſich Herzog Ernſt Auguſt auf altem
niederſächſiſchen Boden zu dem neuen deut-
ſchen Volkskanzler Adolf Hitler bekannt habe
Der Kreistag nahm nach den Wahlen zu den
Ausſchüſſen folgende Entſchließung an:

„Der Kreistag des Kreisgemeindever-
bandes Blankenburg hat mit tiefem Be
dauern davon Kenntnis genommen, daß das
geſamte Haus Braunſchweig-Lüneburg ge

iſt, einen Teil ſeiner im Kreiſe
lankenburg belegenen Harzforſten an

Der
Kreistag weiſt auf die ſchweren Schädigungen
hin, die von dem Uebergang dieſes Beſitzes
in ein privates, außerhalb des Kreiſes
Blankenburg befindliches Jnduſtrieunter-
nehmen für die Wirtſchaft und insbeſondere
für die Arbeiterſchaft des Kreiſes Blanken-
burg zu befürchten ſind. Er richtet an die
braunſchweigiſche Staatsregierung und den
Braunſchweigiſchen Landtag die dringliche
Bitte, unter allen Umſtänden zur Abwehrung
der zu erwartenden Schädigungen von dem
dem Braunſchweigiſchen Staat zuſtehenden
Vorkaufsrecht Gebrauch zu machen.“

Die Wollhandkrabben wandern.

Maucken (Schweinitz). Die Frühjahrs-
wanderzeit der Wollhandkrabben hat jetzt an
gefangen. Nachdem die hieſige Elbſtrecke in-
folge der ungünſtigen Witterungs- und
Waſſerverhältniſſe des vergangenen Winters
nahezu krabbenfrei geworden war, wurden
ſeit Anfang März täglich etwa nur vier Stück
gefangen. Jn ganz überraſchender Weiſe ſind
jetzt dem Fiſchermeiſter Hermann Deutſcher
jun. in der Nacht zum 9. Mai über hundert
Stück in das Garn gegangen. Sie kletterten
in dem Netze in die Höhe wie die Spinnen
in den Gardinen und krabbelten bei Mond-
ſchein auch auf die Buhnen. Der in der Elbe
arbeitende Bagger der Reichswaſſerſtraßen-
verwaltung fördert in jedem Sandſchöpf-
eimer zwei bis drei Krabben ans Tageslicht,
woraus hervorgeht, daß dieſe Tiere direkt
in der Strömung elbaufwärts wandern.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblath)

Ein kommuniſtiſcher Geheimſender ausgehoben.
Arnſtadt. Jn der Wohnung eines Aru-

ſtädter kommuniſtiſchen Arbeiters wurde ein
vollkommen gebrauchsfähiger Kurzwellenſen-
der mit Morſetaſten beſchlagnahmt. Mit die
ſem Apparat konnten die Kommuniſten ſämt
liche Stationen des Polizei- und Staatsfunks
abhören und waren auch in der Lage, damit
ſchwarz zu funken.

Jm Verlauf der Aktion wurden bei kom-
muniſtiſchen und ſozialdemokratiſchen Funk-
tionären neben vielem hetzeriſchen Schrift-
material und Vervielfältigungsgegenſtänden
auch eine größere Menge Stich-, Hieb- und
Schußwaffen nebſt Munition, unter anderem
auch eine Kugelhandgranate, gefunden.
Mehrere Perſonen wurden in Polizeihaft
genommen.

I

Die Aktion gegen die kommuniſten.
Gotha. Die Thüringiſche Polizeidirektion

Gotha teilt mit: Auf Veranlaſſung des Thü-
ringiſchen Miniſteriums wurden am Mittwoch
vormittag von der geſamten Kriminal und
Schutzpolizei unter Hinzuziehung von SS.-
und SA.- Abteilungen bei Anhängern der
KPD. umfangreiche Hausſuchungen nach ille-
galen Schriften, Waffen und Munition vor-
genommen. Der geſamte Häuſerblock der
Stein- und Bufleberſtraße, deren Einwohner
ſeit Jahren eine beſonders bolſchewiſtiſche
Einſtellung an den Tag legten, wurde poli-
zeilich abgeriegelt und alle Grundſtücke und
Wohnungen planmäßig durchſucht. Eine
Unmenge von kommuniſtiſchen
Propagandamaterials, Hroſchüren,
Zeitungen und Zeitſchriften, Revolver,
Seitengewehre, Gummiknüppel und Muni-
tion wurden vorgefunden und beſchlagnahmt.
Jm ganzen wurden bisher ſechs Anhän-
ger der KPD., die des Hochverrats ver-

dächtig ſind und ſich zum Teil an der Her-
ſtellung und Verbreitung kommuniſtiſchen
Schriftenmaterials beteiligten, feſtgenommen
und in Polizeigewahrſam übergeführt.

e

Dommitzſch. Heute früh wurde durch die
hieſige Polizei unter Mitwirkung von Hilfs-
polizei eine Aktion gegen die KPD. undSpd. durchgeführt. Sämtliche Fahr und
Krafträder der Kommuniſten wurden be-
ſchlagnahmt. Desgleichen wurde das ganze
der SPD. gehörende Material und Ver-
mögen mit Beſchlag belegt. Die Aktion er-
ſtreckte ſich auch auf Weidenhain und Roitzſch.

zwei 5PJD.-Führer in Haft.
Staßfurt. Die Landjägerei und die Hilfs-

polizei nahmen bei den Brüdern Erich und
Kurt Bernhard im benachbarten Löderburg
eine Hausſuchung vor. Dabei wurde be-
laſtendes Material der ſozialiſtiſchen Arbei-
terjugend vorgefunden und beſchlagnahmt,
aus dem hervorgeht, daß die SAJ. auch heute
noch gegen die Intereſſen und die Sicherheit
des Staates arbeitet. Beide Brüder wurden
verhaftet.

Belgern. Der Lagerhalter Martin und der
Kaſſierer Krauſe vom hieſigen Konſumverein
wurden wegen Unterſchlagungen ver-
haftet.

Das Apoldager Volkshaus in Konkurs.

Apolda. Die Apoldaer Volkshaus GmbH.
hat beim Amtsgericht den Konkurs anmelden
müſſen, obwohl der Geſellſchaft jahrelang
Gewerkſchaftsgelder als Unterſtützungen zu-
gefloſſen ſind. Nach einer Mitteilung des
Kommiſſars für die Gewerkſchaften hat die
Geſellſchaft annähernd 12 000 RM. erhalten.

Beſtechungsſtandalbeider Reichsbahn
Unterſuchungen beim Keichsbahnbekriebsamt in Helmſtedt. Mehrere

Verhaftungen.

Helmſtedt. Jn den letzten Tagen iſt ein
Beſtechungsſkandal aufgedeckt worden, in dem
Beamte des Reichsbah iebsamtes in
Helmſtedt, Reichsbahnbeam aus Hannover
und eine Magdeburger Firma hineingezogen
worden ſind. Es wurde feſtgeſtellt, daß an Be
amte in Helmſtedt von Lieferfirmen größere
Beträge als Beſtechungsgelder gezahlt worden
ſind. Die Unterſuchungen darüber wurden
auf Grund von Anzeigen mit aller Sorgfalt
ſchon ſeit einiger Zeit geführt. Dabei iſt nun
feſtgeſtellt worden, daß die Verfehlungen
bis zum Jahre 1924 zurückreichen.

Jm Zuſammenhang mit dieſen Verneh-
mungen wurden in Hannover zwei Beamte,
und zwar der Betriebsingenieur
Bender und der BauinſpektorSchurig, verhaftet. Beide Beamte ſind erſt
vor einiger Zeit von Helmſtedt nach Hannvo-
ver verſetzt worden. Jm Zuſammenhang da-
mit werden gegen zwei weitere Beamte, näm
lich den Reichsbahnſekretär V. und den im
Ruheſtand lebenden Bauinſpektor R. in Helm-
ſtedt Beſchuldigungen erhoben.

Der Betriebsingenieur Bender in Hanno-
ver ſoll von einer Magdeburger Firma
größere Geldſummen erhalten haben. Bei der
Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß der Ab-
ſender auf den Poſtformularen nicht einge-
tragen worden war. Weiter hat man bei der

Unterſuchung erfahren, daß Bender in den
letzten Jahren durch

außergewöhnlich große Geldansgaben
aufgefallen ſein ſoll. Die Beſchuldigungen
gegen den verhafteten Bauinſpektor Schurig
gehen dahin, daß er durch einen Unterbeamten
ſolche Beſtechungsgelder aus Magdeburg habe
abholen laſſen. Auch dem Bauinſpektor im
Ruheſtand R. in Helmſtedt wird vorgeworfen,
Gelder, die für Erreichung beſtimmter Ab-
ſichten gezahlt worden waren, angenommen zu
haben.

Weiter wird dazu mitgeteilt, daß die Firma
in Magdeburg einem Kleinkaliberſchießklub
der Reichsbahn ein Gewehr und erhebliche
Geldmittel zur Verfügung geſtellt habe. Auch
in dieſer Angelegenheit ſoll Bender der Ver-
mittler geweſen ſein. Allerdings hat der Ver-
ein von dem überwieſenen Betrag nur eine
geringe Summe erhalten. Ueber den Ver-
bleib des Reſtbetrages konnten Einzelheiten
noch nicht feſtgeſtellt werden.

Hinzu kommt, daß Bender in Gemeinſchaft
mit einem Reichsbahnſekretär aus Helmſtedt
einen ſogenannten

„ſchwarzen Fonds“
einrichtete, der von verſchiedenen Firmen, die
mit der Reichsbahndirektion in Verbindung
ſtanden, aufgefüllt wurde. Jntereſſant iſt,

daß aus dieſen Mitteln für dienſtliche Zwecke
z. B. eine Schreibmaſchine, eine Drehbank
und ein Vervielfältigungsapparat angeſchafft
wurden. Man iſt damit beſchäſtigt, feſtzu
ſtellen, welche Firmen Beträge an diefen
Fonds überwieſen haben und in welcher Höhe
tatſächlich Eingänge gebucht wurden.

Nach einer Meldung aus Braunſchweig ſoll
der Freitod des Reichsbahninſpek-
tors Dirkſen mit dieſen Unregelmäßigkei-
ten in Verbindung ſtehen. Man nimmt heute
an, daß Dirkſen um dieſe Beſtechungsaffäre
gewußt hat oder gar ſelbſt dadurch ſchwer be
laſtet wurde.

Die Ermittlungen ſind noch nicht abge
ſchloſſen.

Der Oberpräſident an das Roke Kreuz

Magdeburg. Der Oberpräſident der Pro-
vinz Sachſen, Dr. Melcher, hat an die
Organiſationen des Provinzialvereins vom
Roten Kreuz folgendes Schreiben gerichtet:

„Nachdem ich das Amt des 1. Vorſitzenden
des Provinzialvereins vom Roten Kreuz für
Sachſen übernommen habe, weiſe ich darauf
hin, daß ſich unſere Arbeit ſelbſtverſtändlich
in jeder Beziehung im Rahmen und im
Geiſte der nationalen Bewegung
zu vollziehen hat. Grundſätzliche Schritte
ſind in dieſer Beziehung von der Zentral-
inſtanz eingeleitet. Jch halte es aber für
erforderlich, daß ſchon vor ihrem Abſchluß
innerhalb unſeres Provinzialvereins alsbald
die notwendigen vorläufigen Maßnahmen,
insbeſondere auch in perſoneller Beziehung,
mit möglichſter Beſchleunigung getroffen
werden.

Hierzu rechne ich auch die Rückkehr
zur bewährten Vorkriegstradi-tion einer weitgehenden Perſonalunion
zwiſchen den leitenden Staatsbeamten und
unſeren Vereinsvorſitzenden auch in der
Kreisinſtanz. Jch erſuche deshalb, die Stellen
der Vorſitzenden der Kreisvereine möglichſt
den zuſtändigen Landräten und Oberbürger-
meiſtern mit denen ich mich dieſerhalb noch
in Verbindung ſetzen werde zu übertragen.
Ferner bitte ich, überall dort, wo noch keine
Kreisvereine beſtehen, die Landräte und
Oberbürgermeiſter zu bitten, ſolche unter
ihrem Vorſitz ins Leben zu rufen.“

Wie man weiter erfährt, hat der Ober-
präſident Dr. Melcher in die freie Stelle eines
ſtellvertretenden Vorſitzenden des geſchäfts-
führenden Vorſtandes das Vorſtandsmitglied
Stadtrat Dr. Richter berufen.

Stahlhelmſührer W. Burghardt F.
Magdeburg. Am Mittwochmorgen iſt der

Leiter des Landesamtes im Stahlhelm-
gründergau Magdeburg und der Leiter der
Landespreſſeſtelle, W. Burghardt, plötzlich
einem Herzſchlag erlegen.

Unregelmäßigkeiten im Eiſenhüttenwert
Meyer Co.

Harzgerode. In dem ſeit einiger Zeit ge
ſchloſſenen Betriebe des Eiſenhüttenwerks
Meyer S Co. ſind erhebliche Unregelmäßig-
keiten feſtgeſtellt worden, die aber durch
Mobiliarpfändung des betreffenden Beattz
ten ſichergeſtellt wurden.
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Auf jeden Raffeetiſch
Rathreiner- auch
auf Deinen

Wir rufen Deztſchland
Bonn Edwin Erich Dwinger
Nachdrucks rechte durch Karl Co., Berlin-Zehlendorf

(5. Fortſetzung.) (Nachöruck verboten.)
Wir ſind jetzt auf dem Dampfer, der uns

von Swinemünde nach Pillau bringt. Es iſt
ein kleines Frachtſchiff, das den geſamten
Verkehr nach Oſtpreußen beſorgt, da die
Eiſenbahnfahrt durch den Korriöor beinahe
unmöglich, jedenfalls mit quälenden Schi-
kanen verbunden iſt.

Das Meer iſt blau und ruhig, die Sonne
ſcheint frühlingshaft. Wir ſitzen alle auf
dem Vorderdeck, ein kleines Heerlager ver-
wegener Geſtalten. Der Wind ſteht ſo, daß
wir ihn im Rücken haben, wenn wir nach der
Küſte blicken ich glaube aber, die Kame-
raden würden auch in gleicher Richtung
ſitzen, wenn ihnen der Wind wie Sand ins
Geſicht ſchnitte. Sie haben genug von den
endloſen Meeren, ſie wollen jetzt Land ſehen.
Faſt niemand ſpricht. Es iſt ſo ſchön, die
ganze Küſte an ſich vorüberziehen zu laſſen,
dabei in das wartende Land hineinzuträu-
men, nichts anderes denken zu brauchen als
immer das aleiche, als zehntauſendmal: Das
iſt die Heimat. Meine Pilgerfahrt iſt zu
Ende. Fch bin da.

Die einzige von allen, die gleichſamimmer trauriger wird, iſt die kleine Ruſſin,
Nataſcha mit Namen. Sie ſitzt ſchon ſeit der
Abfahrt wie ein verſchrecktes Küken auf
ihrem Bündel als käme ihr erſt jetzt, ſeit-
dem ſie deutſchen Boden unter den Füßen,
außer den Kameraden auch alle andern
Menſchen Deutſche ſind, ganz zum Bewußt-
ſein. was ſie getan. Wenn ich das Wort n
ſie richte, lächelt ſie mich unterwürfig und
dankbar an, ſinkt aber gleich darauf in ihre

Ferne und Abweſenheit zurück. Die Kanl-
quappe kümmert ſich überhaupt nicht mehr
um ſie ſeit er die Gebirglerin des
Schwanlangſchers geſehen, iſt er verwandelt.
Hätte ihn die nicht abgeholt, wäre vielleicht
alles gut geweſen wie es jetzt werden ſoll,
bei ſeiner naturhaften Art

Mittags gab's wieder einen Sturm im
Waſſerglas. Proſchow wollte ſich ein Mit-
tageſſen beſtellen, kam jedoch nach kurzem
berſtend vor Wut zurück. „Denkt euch das!“
rief er ergrimmt. „Fünfzig Mark wollten ſie
dafür haben und hundert hat mir der
Staat doch bloß in die Hand gedörückt! Zwei
Mittageſſen alſo als Dank es Vaterlandes
für ſieben Jahre Sibirien

„Wenn du vier Wochen ſpäter gekommen
wärſt, hätteſt du nur mehr eins dafür be-
kommen!“ ſagt unſer Saltin. Freue dich
alſo
„JIſt es denn wirklich wie in Rußland
fragt der Kandidat. „Wo es jede Woche das
Doppelte koſtete? Eine richtige Jnflation?“

Jch zuckte die Achſeln. Gern hätte ich die
Parallele zu Rußland, die ſie täglich zehn-
mal feſtſtellen, in allen möglichen Dingen
aufſpüren, als falſch bewieſen. Aber was
wollte ich ſagen was konnte ich leugnen?

Nachmittags nähern wir uns Danzig, der
alten Handelsfeſte. „Alſo, Benjamin“, ſagt
der Küraſſier mit heiſerer Stimme, „öann
iſt die helle Küſte dort, dann iſt das grüne
Land dort Polen?“

„Ja, Küraſſier, der ſogenannte Korridor.
Aber ſchon dieſer Name iſt eine Verrücktheit,

gegen die man täglich proteſtieren müßte!
Stellt man ſich unter einem Korridor nicht
eine Bahnlinie vor, mit ſechs oder acht
Meter freien Streifen rechts und links? Jn
Wirklichkeit iſt es eine ganze Provinz, iſt es
beinahe ganz Weſtpreußen mit allen Stäöten,
mit Hunderttauſenden von Einwohnern!“

„Herrgot!“ ruft jemand erſchrocken.
Der Küraſſier lehnt ſich über die

Brüſtung, nimmt den ſchweren Kopf in beide
Hänöe. „An vierzig Stäöte murmelt
er mit einer Stimme vor ſich hin, die lang-
ſam wie ſein ungeſchlachter Körper iſt. „Und
Tauſende von Gütern Und Zehn-
tauſende von Bauernhöfen Unö jetzt
polniſchh! Und mitten örin mein alter
Hof Seit vierhunöert Jahren ſitzen
meine Vorfahren öarauf Und jetzt pol-
niſch

„Unö öort, wo ihr die Schornſteine ſeht“,
fahre ich fort „liegt ihr Hafen, Göingen mit
Namen. Er wirds völlig neu gebaut, mit
franzöſiſchem Geld, obwohl das alte Danzig,
deſſen Haſen nie voll benutzt wurde, dicht da-
neben liegt. Einmal wollen ſie eben mit
Danzig ganz Oſtpreußen erwürgen, einmal
für alle Zeit eine vollzogene Tatſache
ſchaffen. Sollten je wieder andere Zeiten
für Deutſchland kommen, können ſie aller
Welt im Bruſtton ſagen: Aber dort liegt
unſer Werk, aus dem Schweiß unſerer Ar-
beiter erbaut! Viele Milliaröen ſinö in den
Anlagen inveſtiert, fremde Völker haben ſich
daran beteiligt, niemals darf man uns das
nehmen!“

Schulenburg ſteht auf. „Und niemals wer
den wir ſie anerkennen, dieſe blutende
Wunde im deutſchen Leib!“ ſagt er hämmernö

„Unö nie und nie und nie
Am Bahnhof Treſſin wartete ein rieſen

hafter Leiterwagen, mit allerfjüngſtem Laub
geſchmückt, das faſt noch Knoſpen waren. Wir
legten unſere Bünöel auf den Boden, ſetzten
uns in zwei Reihen auf die Leitern. Wie
wenn in Friedenszeiten die Reſerviſten vom
Militär kamen, ſo ſah es aus.

Balò biegen wir in die große Lindenallee,
über deren Kronen öer Zinnenturm des
Gelbſteinſchloſſes ragt. Ein Dutzend Hunde
kläfft, als wir vor die Freitreppe ſahren,
der Chef ſteht mit den Kindern vor öer Tür.
Der große Junge hält eine Schachtel Zigar-
ren vor dem Bauche, das kleine Mädchen
hat ein paar erſte Blumen in den Händen.

Die Kameraden ſtellen ſich in eine Reihe,
an den Flügel ſchieben ſie Leutnant Schulen-
burg. Ich laufe auf Wienow zu, der ſeiner
mächtigen Geſtalt nach wohl Gutsbeſitzer,
ſeinem weißwelligen Charakterkopf nach aber
Künſtler ſein könnte. „Es ſind doch hoffent-
lich nicht zu viele geworöen?“ frage ich als
erſtes. Er lacht nur, klopft mir die Schul-
ter, blitzt mich mit ſeinen ſtarken Augen an.
„Um ſo ſchöner, mein lieber Benfamin!“

Er ſchritt die ganze Reihe ab, begrüßte
jeden mit guten Worten. Dann trat er zu-
rück, räuſperte ſich dabei verſteckt, nie vorher
hatte ſeine Stimme belegt geklungen.
„Kameradöen“, ſagte er verſchleiert, „ihr wer
det genug Worte bekommen haben, bei
eurer Landung. Darum nur dies: Selö
herzlich willkommen! Jm übrigen aber:
Jch habe euch ein paar Jnſthäuſer einrichten
laſſen, einfach wie es in unſerem Oſtpreußen
üblich iſt. Der Inſpektor iſt gerade im Feld,
mein Junge wird's euch zeigen. Auf ein
Ehepaar habe ich natſtrlich nicht gerechnet,
aber auch das wird ſich einrichten laſſen.
Nun guten Anfang!“

Gerhart der
Augen immer darauf warten,
zu jemand aufzublicken, ſetzte ſich an die
Spitze, ſeine kleine Schweſter, ein dunkel-
blondes Kind von dreizehn Jahren, kam zu
mir. „Ach“, ſagte ſie verſchüchtert, ſah mich
mit Augen an, in denen Tränen ſtanden,
„wie ſehn dieſe armen Menſchen aus! Drei
haben Totenkövfe wie auf Vaters Bücher-
ſchrank Jch ſtrich ihr übers Haar.
„Sie werden alle wieder rote Backen bekom-
men öu ſorgſt mit dafür, nicht wahr
Sie nickte heftig.

ſechzehnjährige, deſſen
bewunderns
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Was die Klig uns Merſeburgern erzählt.
Im Wandel der Zeiten. Von der Luelle bis zur Mündung.

Ein ſchöner Frühlingstag hatte mich hin-
aus in den im erſten Schmuck ſtehenden
Stadtpark gelockt. Das Herz voll Freude
kehrte ich nach der Stadt zurück. Die ge-
ſchloſſene Schranke vor den Klauſentor gebot
Halt, da ein Zug der Königsmühle im An-
röllen war. Jch ſtand und wartete auf der
Kliagabrücke. Die da unten braucht auf
keinen Zug Rückſicht zu nehmen, dachte ich.
Die Kliag, die meine Gedanken erraten haben
mochte, antwortete: „Dafür bin ich auch älter
als Du, das Alter hat keine Zeit zu warten.
Frohes und Schlimmes habe ich in meinem
langen Leben geſehen und erfahren. Reiches
Wiſſen, viel Erfahrung und in Ehren alt
eworden geben ein gewiſſes Vorrecht, aber
je machen auch beſcheiden.“

Da ich die Bereitwilligkeit zum Reden
erkannte, bat ich: „Erzähle mir etwas von
Deinen Lebenserfahrungen.“ „Gern“ ließ
ſich die Klig vernehmen.

„Nicht lebenslang brauchte ich durch dies
eingezwängte Bett zu wandern, bei dem man
ſich bald rechts, bald links an dem harten
kalten Stein ſtößt. Früher ſtrömte ich breit
und voll' unter den mächtigen Wipfeln der
Bäume am Damm dahin und dann durch
wohlgepflegte Obſt- und Gemüſegärten.“

„Da iſt Dein Lebenslauf aber doch recht
kurz“, warf ich ein.

„Mit nichten“, gab die Klig zurück und
warf ſich ſtolz in die Bruſt. „Was Du von
mir jetzt ſiehſt, iſt nur ein Zehntel mei
nes Lebensweges. Dort hinten bei Benn-
dorf war meine Geburtsſtätte. Frucht
tragende Felder und blumige Wieſen neben
mir, im Sommer jubilierende Lerchen über
mir, ſo eilte ich übermütig, wie ein Land-
kind es eben tut, nach der vieltürmigen
Stadt, wo es alle Tage etwas Neues zu ſehen
und zu hören gibt. Aber wer zu früh der
elterlichen Obhut entflieht, leidet Schaden.
Das hab ich auch erfahren müſſen. Von al
tersher floß ich in eigenen Ufern an der
Nordweſtſeite des Gotthardteiches, entlang,
dort, wo jetzt die Teichſtraße iſt. Da fiel
dem hohen Herrn auf dem Biſchofſtuhl,
Thilo war ſein Name, ein, den Teich bis
zur heutigen Ausdehnung zu erweitern. Nun
war für mich kein Platz mehr, nebenher zu
laufen. Man ſtürzte mich in den vergrößer-
ten Teich. Damit hatte ich für immer die
Verbindung mit der Heimat verloren. Jch
fühle noch heute den Schmerz. Es war ge
rade in dem Jahr, als droben in Eisleben

Dr. Martin Luther

geboren wurde. Als Vergeltung für dieſe
Tat des Biſchofs habe ich das erſte und ein-
zige Mal in meinem Leben Schadenfreude
empfunden. 62 Jahre ſpäter war ich der
erſte, der hier an dieſer Brücke Dr. Luther
begrüßte, als er in einer Kutſche von Wit
tenberg über Halle nach Merſeburg kam,
um die Biſchöfe aus Schloß und Dom hin-
auszu drängen. 450 Jahre ſind es ſetzt ge
rade her, daß ich aus dem Mvorbad des
Gotthardteiches ſteigen muß. Jch glaube ſaſt,
man wollte mich ganz und gar ertränken,
denn ſonſt hätten die Menſchen nicht das
hohe Wehr an der Lindenbrücke gebaut

„Du ktuſt mir leid, Kleine“, bedauerte ich.
Da ſprudelte die Klig lachend: „Von mei

ner urſprünglichen Kraft iſt noch ſo viel
übrig geblieben, daß ich mit leichtem Sprung
darüber hinwegſetzen kann.

Manch vornehmen Herrn ſah ich dort vor-

überziehen. An einem grauen Novembertag

ritt der SHieger von Roßbach

über meine Brücke. Viele Jahre ſpäter kam
der Sieger von Weißenburg und Wörth vor-
über. Jn helle Begeiſterung verſetzte mich
dann das Erſcheinen des alten Helden-
kaiſers. Aber als vor 30 Jahren Deutſch-
lands letzter Kaiſer mit glänzender Kaval-
kade hier durchritt, da wollte des Jubels
kein Ende nehmen. Die prunkvollen Uni-
formen, die blitzenden Waffen gab ich als
Spiegelbilder wieder zurück, damit ſie alle
noch einmal ſehen ſollten. In einer Nacht
ſchritt ein Herr im Generalsmantek, beglei-
tet von einem Adjutanten, von der Halliſchen
Straße in die Weißenfelſer Straße. Ver-
wundert ſchaute ich ihm nach. Exſt am näch-
ſten Tag erzählte man mir, es ſei der Kom-
mandierende General des IV. Armeekorps

von Hindenburg.
geweſen, der die Garniſon. Merſeburg in
ſtockdunkler Nacht hatte alarmteren laſſen.“

„O, wie herrlich, das alles geſehen zu
haben“, rief ich faſt neidiſch aus.

„Ja, aber auch ſchlimme Dinge habe
ich dort unter der Lindenbrücke erlauſcht“,
dämpfte die Kliag. „Kroaten, Schweden,
Franzoſen kamen mit großem Lärm an mir
vorbei. Es waren keine freundlichen Blicke,
die ich den Landesſeinden zuwarf. Beſon-
ders das tolle Schießen der Franzoſen an
einem Frühlingstag 1813 gegen das Gott
hardtor liegt mir noch in den Ohren. Hätte
ich nur die Macht meiner größeren Schweſter,
der Saale, dachte ich damals, ich riſſe all das
Geſindel in den Strudel hinab!“

Die Kleine beſann ſich einen Augenblick.
Dann fuhr ſie fort:. „Auf meinem Wege vom
Gotthardteich bis zur Hälterſtraße winkte ich,
freundlich grüßend, zu dem Wachtpoſten auf
dem Eulenturm hinauf, denn wir beide
waren Kameraden, hatten ja für die Sicher-
heit der Stadt mit zu ſorgen.

Bald danach wies mir Herzog Chriſti-
an die Aufgabe zu, ſeine vier Fiſchhälter
hinter der Hoffiſcherei mit friſchem Waſſer
zu verſorgen, da nach einem reichen Fiſchzug
im Teich 200 Zentner Fiſche erhalten werden
mußten. Jn Zwiſchenräumen von 3 zu 3
Jahren hatte ich dieſe gewaltige Arbeit im-
mer von neuem zu leiſten.

Hinter den Fiſchhältern erreichte ich bald
den Waiſenhausgarten. Wer iſt die würdige
Dame im Witwenſchleier? fragte ich eine
muntere Bachſtelze, die an meinem Waſſer
nippte. Freundlich wie immer, ſagte mir
das zierliche Ding heimlich ins Ohr: „Das
iſt die Mutter der Waiſen, die Herzogin
Criſtigne, die geſtern von Delitzſch her-
übergekommen iſt. Jch verhielt meinen
Lauſf, um ihr meine Reverenz zu erweiſen“.

Die geſprächige Klig war recht „in Fluß“
gekommen; die Erinnerung an manches
eigenartige Erlebnis machte ſie ſtolz, und
darum erzählte ſie luſtig weiter.

„Siehſt Du das Schild drüben am klei
nen Haus fragte ſie. Als ich bejahte, las

Vor dem Klauſenkor

Alſo hat es hier einmal ein Tor und eine
Klauſe gegeben. Das Klauſentor wurde
vom Torwächter jeden Abend geſchloſſen, da-

mit nicht verdächtiges Geſindel ſich einſchliche
Jm Frühfahr und Sommer ſah ich manch
fröhlichen Wandergeſellen, das Bündel auf
dem Rücken, den Knotenſtock in der Hand.
Die Schildwacht hielt ſie unter dem Tor an,

und ich hörte immer wieder dieſelbe Frage
nach dem Woher? und Wohin? Die Wan-
derſcheine wurden geprüft und der Weg zur
Herberge gezeigt.

Oft kamen auch ſchwere Kaufmannswagen
bis unter die Plane mit Handelsgut beladen,
hier durch. Am Tor war der Zoll zu er-
legen, nur halliſche und merſeburgiſche
Kaufherren konnten frei paſſieren. Das
Klauſentor fiel als letztes der ſieben Stadt-
tore 1829, wahrſcheinlich mir zu Ehren hat
es alle andern überlebt.

„Hier zu meiner Linken“, berichtete die
Klig weiter, „würde vor etwa 800 Jahren
die Klauſe, ein Einſiedlerhaus, errichtet.
Die erſte Bewohnerin war eine Prinzeſſin,
Theo diea nannten ſie die Leute. Als ſie
meine Nachbarin wurde, war ſie ein ſchönes,
blühendes, freundliches Mädchen. Täglich
ſah ich ſie, raſch ausſchreitend, hinauf zur
Kloſterküche gehen, wo ſie ſich ihr Eſſen
holen durfte, oder in den Döm, um zu beten
Von Monat zu Monat bemerkte ich den zu-
nehmenden Verfall ihrer Kräfte. Das blü-
hende Geſicht wurde bleich, die Geſtalt ge-
krümmt, der Gang ſchleppend. Armes Kind,
dachte ich, wärſt du doch geblieben, wo und
was ön warſt, hätteſt du dir doch einen
ſchmucken Ritter zum Gemahl erkoren, dann
wohnteſt, du auf einer Burg, ſtatt in dieſer
elenden Behauſung. Nach Jahr und Tag
ſtarb ſie in größter Dürftigkeit.

Später hauſten hier nacheinander noch ein-
zelne Mönche als Klausner. Ich glaube,
auch eine Kapelle wurde errichtet. Biſchof
Keinrich Kindt, der biſchöfliches Gut leicht-
ſinnig verſchwendete, ſchenkte dieſen Mönchen
den Klauſengarten, den ſie aber verwildern
ließen. Freigebig, wie ich ſtets war, ſpendete
ich reichlich von meinem Waſſer und trug es
noch ſelbſt in den Garten, aber“, ſo fügte die
Khe ärgerlich hinzu: „für den Anbau von
Obſtbäumen und Gemüſe hatten die Laien-
mönche keinen Sinn und keine Luſt.“

Darauf berichtete die Klig weiter: „Herz
liche Freude empfand ich, als der Herr

Dietrich von Boſe

die Klauſe oder wie ſie noch hieß, das
Weiße Röschen“, unter ſeine Hand

nahm. Vor etwas mehr als 300 Jahren
kaufte er die Klauſe vom Adminiſtrator, da-
zu den Weinberg, die Wieſe und den Acker
unterhalb von Hans Oltzſchens Erben und
ein Stück wüſtliegenden Weinbergs von
Hans Trommler. Es war eine Luſt zu ſehen,
wie der Dekan die Wirtſchaft in Schwung
brachte, hatte es ja auch auf ſeinem Ritter
gut in Frankleben gelernt und bewieſen.
Ein Paradies war die Wüſtenei geworden.

Dom-Dekan

Als ihm die Wirtſchaft eine hübſche
Summe eingebracht hatte, kaufte er auch noch
das benachbarte Bibraiſche Gut, das
ehedem des Kloſters Fron- und Hanfgarten
geweſen war. Ja, Fleiß bringt Preis. Ein
Vierteljahrhundert war Dietrich v. Boſe Be-
ſitzer der vereinigten Güter. Als er den
Bibraiſchen Teil 1617 an den Domherrn
Alexander Krahne verkaufte, löſte er eine
ſolche Summe, daß er das Schloß in Frank-
leben neu erbauen konnte. Noch länger
als 100 Jahre blieb die Klauſe Boſeſcher
Beſitz, und wir haben allezeit gute Nachbar-
ſchaft gehalten.

So, jetzt kann es genug ſein, ich muß
eilen, daß ich in die Saale komme, Dort
gibt es noch ſchwere Arbeit zu leiſten Laſten
zu tragen und Mühlräder zu drehen. Zum
Abſchied aber ſei allen Merſeburgern, die

mein breites Dal durch die Stadt mit Baum
und Blumenſchmuck verſchönten, herzlicher
Dank geſagt.

Auf Wiederſehen beim Heimatfeſt zur
Tauſendjahrfeier.“

Gröger,.

„Unter der blühenden Linde“ heißt die
Operette, die ſich der Mandolinenklub
zu ſeiner nächſten Veranſtaltung am 14. Mai
im „Tivoli“ ausgewählt hat. Ein Spiel vom
Wein am Rhein, Jugend, Liebe und über-
ſchäumender Lebensluſt. Volkstümlich und
einfach, dennvch feſſelnd ſind Handlung und
Text, flott und melodiös die einzelnen Mu-
ſiknummern, die eigens für Mandolinen-
orcheſter bearbeitet wurde. Die muſikaliſche
Leitung hat der langfährige Dirigent Kips
penberg; die Bühnenſpielleitung hat Di-
rektor A. Ertl, der auch für die Haupt-
rollen die Darſteller zur Verfügung geſtelkt
hat. Wer eine recht nette, abgerundete The-
atervorſtellung des Mandolinenorcheſterver-
eins ſehen will, dem iſt der Beſuch beſtens
empfohlen. Eintrittskarten (Einheitspreis
60 Pfennig) im Tivoli (ſiehe Jnſerat).

Schriften an die Natkion.

Vier neue Bände (Einzelbände 1 M., Dioppel
bände 1,50 M.) Verlag Gerhard Stal-
lin g, Oldenburg i. O. Der Verlag Stalling
läßt ſoeben unter der neuen Herausgeberſchaft
von Werner Beumelburg vier neue
Bändé der „Schriften an die Nation“ erſcheinen
Vizekanzler von Papen legt in ſeinem
„Appell an das deutſche Gewiſſen“
(Reden zur nationalen Revolution) (Bd. 32/33)
ein. Bekenntnis zum neuen Staat und zu einer
neuen konſervativen Geſinnung ab, die ſich
vor allem an die junge Generation wendet.
Papens Reden haben im deutſchen Volke
einen ungeheuren Widerhall gefunden. Jhren
Wert zu erhalten und zu vertiefen, ihren hohen
geiſtigen Schwung nutzbar zu machen für den
Aufbau der Nation iſt die Aufgabe dieſes
Bandes. Werner Beumelburg ent-
wirft in dem Band „Arbeit iſt Zukunftt“
(Bd. 20) ein lebendiges Bild der ideellen und
materiellen Grundlagen des deutſchen Arbeits-
dienſtes. Nachdem die nationale Regierung ſich
zu dem Grundſatz des Arbeitsdienſtes aller
fungen Deutſchen bekannt und ſeine beſchleunigte
Durchführung beſchloſſen hat, iſt es Pflicht aller
deutſchen Eltern und Söhne, ſich mit dieſer
Bewegung vertraut zu machen, die Quellen
dieſes neuen Ethos von der Arbeit zu erkennen,
ein Bild zu gewinnen von dem pratktiſchen
Betrieb des Arbeitslagers und teilzunehmen
an dieſen Werk der Verſöhnung der Klaſſen
und Stände, der entſchloſſenen Abkehr von der
Jdeen loſigkeit des Marxismus. Friedrich
Wilhelm Fleiſſcher ſchildert in einer hin
reißenden Novelle die phantaſtiſche St urm-
fahrt des kleinen Seglers „Tinto“
(Bd. 36) im Jahre 1915 von der Küſte Chiles

bis nach den Geſtaden Nordeuropas. Der un
verwüſtliche Kampfgeiſt der Marine, die ver
wegenſten Abenteuer aus wilder Zeit werden
wieder lebendig. Maria Kahle, die
von hohem Schwung getragene raſtloſe Vor-
kämpferin des Deutſchtums im Auslande, ent
wirft in dem Band Deutſches Volk
in der Fremde“ (Bd. 18) ein dichteriſches
ergreifendes Bild jenes Deutſchtums außerhalb
der Reichsgrenzen, das von Süd- und Nord
amerika bis nach Oſt und Südoſteuropa reicht.
Ein glühendes Bekenntnis zum deutſchen Ge-
danken und zum deutſchen Volk in ſeiner
umfaſſendſten Größe iſt hier abgelegt.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. Verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmkdt, beide

in Merſeburg

Inzwiſchen langten wir vor den Häuſern
an, erklärte Gerhart alles klar und gründ-
Tich, in dieſer Art ganz ſeinem Vater
ähnelnd. Die vier Offiziere erhielten Ver-
walterzimmer, die Leute ein paar große Ge-
ſinderäume. Alles war bis zur Kargheitſechlicht, aber von geradezu duſtender Sauber-
keit. Jch blieb noch lange vor dem Hanſe
Ftehen, plötzlich ſehr müde an einen Baum
gelehnt, das kleine Mädchen an der Hand

ur Seite. „Hörſt dou wohl, wie ſie ſicheuen?“ fragte ſie immer wieder, mit ihrer
feinen, verſchüchterten Stimme.

Ja, es war geſchafft! Sie waren endlich
Haufe, endlich in ihrem Deutſchland.

lle Augenblicke klang eine aufgeregre
Stimme heraus. „Menſchenskind richtige
Federbetten!“ rief Proſchow dröhnend. „Und
einen Spiegel!“ kam Merkels geklemmte
Stimme. „Hier, guckt mal, was für eine
rieſenhafte Waſchſchüſſel!“ orgelte der
Küraſſier. „Und dieſe Seife!“ ſagte jemand
andächtig. „Riech bloß mal

Am nächſten Morgen, nach dem erſten
Feldgang, beſuchte ich ſie. Alles war ſchon
aufgeſtanden, nur Proſchow ſchnarchte noch.
Jhre Stimmen ſchwirrten lärmend durch-
einander, man verſtand ſein eigenes Wort
nicht mehr. „Mann!“ rief der Baltikumer,
ſtemmte ſeine Arme in die Hüften, daß er
wie ein breiter Topf mit Henkeln ausſah.
„Das war ein Schlaf, wie ich ihn lange
wünſchte! Seit einem Jahre ſchlief ich nicht
mehr ſo ſolange trieb ich mich nämlich in
Aſylen herum

Jch vermißtie den Küraſſier,
danach.

„Der iſt ſchon früh hinaus. Zu den Pfer-
sen wolkte er

Jch ging hinüber, trat keiſe in die Häck-
felkammer, ſpähte in den Arbeitsſtall. Die
Geſpanne waren alle im Feld, nur das
eines durchgegangenen Knechtes ſtand noch
dort, das beſte Paar der ſchweren Füchſe.
„Ja, Kinder“. hörte ich den Küraſſier brum-
ex, das t nun alles zu wenn nux die

fragte ihn

rrau erſt tame Hier könnte ich es raſch
vergeſſen, das verfluchte Sibirien, ihr wür-
det mich ſchon drüberwegbringen! Wenn ich
nur erſt wieder einen Pflug in der Fauſt
hätte und ſolch ein Paar wie euch davor!
Aber die Frau müßte kommen Wenn
die Frau

Jch beuge mich vor, um ihn zu ſehen. Er
ſitzt zwiſchen den Pferden auf dem Latier-
baum, gibt ihnen Stück um Stück von ſeinem
Morgenbrot. Jmmer wieder fahren ſeine
groben Hände mit einer Zärtlichkeit über
ihre pruſtenden Nüſtern, wie ich ſie an
unſerm Rübezahl nie für möglich gehalten,
zuweilen drückt ſich ſein ſchwerer Kopf ſogar
an ihre weichen Mäuler. „Gott und Vater“,
höre ich ihn wieder, „was iſt das doch für
ein Geruch bei euch!“ Er zieht den Atem
ſchnaufend ein. „Und dieſe Wärme Er
legt die Backen an ihre blanken Hälſe. „Ja,
ja, es würde gehen man würde drüber-
wegkommen wenn nur die Frau
wenn nur Kathrin

Jch gehe leiſe fort, komme durchs Haupttor
zurück, lärme dabei ein wenig. Er ſpringt
auf, tritt raſch heraus. „Hallo, Küraſſier?
Schon im Stall?“ rufe ich überraſcht.

„Jch hielt es nicht mehr aus!“ ſagt er
lächelnd. „Mußte erſt mal richtige Arbeits-
pferde ſehen

Vor dem Hofplatz begegneten wir
Schulenburg im Geſpräch mit unſerm ruſſi-
ſchen Kriegsgefangenen, der während des
ganzen Krieges auf dem Gut gearbeitet, nach
Friedensſchluß nicht wieder hatte in die
Heimat wollen. Man erkannte ihn ſofort,
er trug noch die Uniformrubaſchka, die gelb-
grüne Schilömütze.

Jch will ihn gerade anſprechen, als etwas
Unerwartetes geſchieht: Kaum hat ihn der
Küraſſier erblickt, als ſich ſein Geſicht ver-
finſtert. Und ehe wir ihn daran hindern
können, hat er Fran ſchon derart vor die
Bruſt geſtoßen, daß er rückwärts hinſchlägt.

„Schäm dich, Küraſſier!“ ruft Schulenburg
ſchart- auf einem ſaß,

„Herrgott, was iſt denn frage ich er-
ſtaunt. „Kennſt du den?“

Der Ruſſe ſteht langſam auf, bleibt in ſich
gekrümmt ſtehen, blickt hündiſch-traurig zu
ihm auf. Was ich getan?“ fragt
er auttural.
Der Küraſſier atmet wie ein Blaſebalg,

die Knöpfe ſeines Waffenrockes ſpringen faſt.
„Die waren ſchuld!“ beginnt er enölich. „Die
waren ſchulö, daß ich alles entbehren mußte

ſieben Jahre lang! Und alles verlor
Und Leibeigener war Das mußte her-
aus einmal mußte das heraus

Bevor wir nachmittags gemeinſam auf
bie Felder gingen, führte ich ſie noch durch
den ganzen Arbeitshof. Auf den großen
Platz, in deſſen Mitte die Wagenſchauer
ſtehen, eine lange Reihe auf ſchlanken Säu-
len ſtehender Dächer. Jn die Scheunen, die
ſie wie eine Feſtungsmauer mit vielen
Toren in gewaltigem Viereck umſchließen.

Jn den Ställen kamen wir nur ſchritt-
weiſe vorwärts, denn jedes Tier wurde ein-
gehend betrachtet, möglichſt mit tätſchelnden
Händen geklopft, zumindeſt mit zärtlichen
Blicken geſtreichelt. Ja, das hatten ſie alles
jahrelang nicht geſehen, dieſe armen Zucht-
häusler war es ein Wunder, daß ihnen
jedes Tier zu einer Feier wuröe, um ſo
mehr, als es ihnen ſchließlich das bedeutete,
ihnen wenigſtens für die nächſte Zeit das
ſicherſtellte, was ſie am bitterſten hatten ent
behren müſſen: Des Leibes Nahrung

„Das iſt ein Muſtergut!“ rief Merkel be-
geiſtert.
Ich mußte lachen. „Euch erſcheint jedes
deutſche Gut ſo, weil ihr jahrelang nur
ruſſiſche Höfe ſaht!“

„Kruzitürken!“ ſagte die Quappe. „Wenn
ich an die Kühe in Transbagikalien denke
man konnte ſich an ihren Knochen wunde
Stellen holen! Und ein Fell hatten ſie
wie bei uns die Bären!“

„Unö die Pferde!“ ſagte der Küraſſier.
„Die richtigen Sanöflöhe! Wenn ich mal

mußte ich die Beine ans

Kinn ziehen, ſonſt ſchleiften ſie auf der
Erde

Bald lag das freie Land vor aus, von
blauen Schatten weithin überſchleiert. Die
Schläge reichten gleichſam bis zum Horizont,
handhohe Winterſaaten wechſelten mit kah-
len Sommerackern. Die Flächen waren eben
wie ein rieſenhafter Tennenboden, zahlreiche
Miſchwäloöchen erſchienen bunt hinein
geſtreut, vor uns lag wie ein dunkles Auge
ein kleiner See. „Herrgott!“ rief Merkel
aus. „Dort können wir im Sommer baden,
den Dreck von ſieben Jahren herunter-
ſpülen!“

„Schade, daß man ſich noch nicht ins Gras
werfen kann“, ſagte Saltin verſonnen. „Es
müßte herrlich ſein, das ſtarke Wachstum
unter ſich zu fühlen, die Augen aber den
weißen Wolken anzuhängen

Der Küraſſier, der wieder ganz der Alte
iſt, langſam und ſchweigend vor allen her-
geht, nimmt unvermittelt etwas Erde auf,
läßt ſie krümelig durch die Finger rieſeln.
„Seht, Brüder,“ ſagt er dann, „in Sibirien
war überall ſchwarze Erde, hier im Ver-
gleich dazu iſt alles Sand. Dort iſt die
meilenweite ſchwarze Erde leer, hier auf
dem Sand iſt alles dicht bebaut. Unö
dennoch hat der Sand uns reich bie
ſchwarze Erde aber arm gemacht

Nachdem der nächſte Tag ein Sonntag
war, ging ich noch vor dem Kirchgang ins
„Ruſſenhaus“, um ſie auf den Gottesdienſt
hinzuweiſen. Diesmal ſchlief noch alles, nur
Schulenburg ſtand ſchon am Fenſter, das
harte Geſicht voller Raſierſchaum, der ſeine
Züge eigentümlich milderte.

(Fortfetzung folgt.)

Ein Wagner-Denkmal bei Pirna.
Jm Liebenthaler Grund an der Lochmühkle

bei Pirna wird am Sonntag, dem 21. Mai,
ein Richard-Wagner-Denkmal feierlich ge-
weiht werden. An der Einweihung werden
Mitglieder der Reichs- und Staatsbehörden
teilnehmen

beſten
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Ehret Eure Mutter
Beſſage des Merseburger TJageblatt (Kreisblatt) zum Muttertag am Mai 1933

Ein Tag für alle.
Auf ganz breiter Grundlage wird der

Muttertag in dieſem Jahre begangen werden
Rundfunk und Preſſe haben ſich in verſtärk-
tem Umfange in den Dienſt der guten Sache
geſtellt. Ja, es verlautet ſogar, daß die
Mütterarbeit der Evangeliſchen Frauenhilfe,
für die auch in den letzten Jahren ſchon
regelmäßig zum Muttertag Sammlungen
durchgeführt worden ſind, auf eine ganz neue
Baſis geſtellt werden ſoll. Nachdem dieſe
Arbeit die ſchon längſt erſtrebte kirchen-
amtliche Anerkennung gefunden hat,
iſt mit einer ſtaatlichen Regelung zu
rechnen, die bereits vorbereitet iſt und ver-
mutlich in allernächſter Zukunft Wirklichkeit
werden dürfte. Die Feier des Muttertages
iſt alſo in dieſem Jahr nicht nur eine Pri-
vatangelegenheit beſtimmter Kreiſe, ſie iſt
vielmehr im Begriff, zu einer Volksſache im
beſten Sinne des Wortes zu werden.

Das Geheimnis von Muttertum und
Mutterſchaft rührt an das innerſte Weſen
von Volkstum und Volkskraft. Man darf
noch mehr ſagen: ohne innerlich und äußer-
lich geſunde Mütter gibt es kein deutſches
Volkstum! Das deutſche Volk würde dazu
verurteilt ſein, allmählich auszuſterben und
zu verſchwinden, wenn es ſich nicht immer
wieder gründen könnte auf die deutſche
Familie.

Gewiß, es iſt richtig: man ſollte vielleicht
nicht zuviel von Muttertum und Familien-
ſinn ſprechen und ſchreiben. Das ſind Dinge,
die unter normalen Verhältniſſen nicht in
den Mittelpunkt von Kundgebungen, Vor-
trägen und Predigten geſtellt zu werden

Gedenkt und schenkt am

Muttertag!
Gufes preiswert kaufenProktfisch schenken

Strümpfe, Unferwäsche, Röcke, Schürzen

lacken, Wesſen, Tücher, Wollgarne
be Martha Schlacitz Markt 21

Zum Muttertag
Geschenke
von bleibendem Wert in
allen, ſelbſt den kleinſten zPreislagen hält bereit Paulitz

Uhrmachermeiſter
Gotthardftr. 3Reparaturwerkſtatt

Mein 7 Blumengeschäft Krause
Fernrufz 3207 Bahnhofstrabe GOO

Herrliche Blumen zum Mutterta gl
Große Auswahl in Schnittbhlumen und Pflanzen

2um Muftertag sScheok
etwas 777
doch kouf es
in der o ein
denn dort wird s gor
nicht feuer sein
(Oräsente, sehr geschmack
voll, in allen Preislagen:)

Schoſoladenfobrik
Verkaufsstellen:

Merseburg, Gotthardstraße 37
Weißenfels, Saslstraße 24.

fHalle, Walsenhausring l, Riebeck-
platz, Leipziger Straße 97, Bern-
burger Straße 25, Grobe Stein-
straße 12 und 69, Große Ulrich-
straße 309, Schmeerstraße 26.
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brauchen. Aber das iſt es ja gerade: in Zei-
ten der Not muß geredet werden. Die Not
beſteht darin, daß die Mutterſchaft im deut-
ſchen Volk nicht mehr ſo hoch im Kurs ſteht.
Die Not beſteht weiter darin, daß viele
Kinder vergeſſen haben, was ſie an
ihren Müttern beſitzen, und ebenſo
darin, daß manche Mütter ihre Pflichten
gegenüber ihren Kindern vernachläſſigen
Das iſt ein Zuſtand, der ſich ändern muß
wenn die Erneuerung des deutſchen Volks-
lebens nicht nur ein Programmpunkt ſein
ſoll, ſondern eine Wirklichkeit, die geſtaltet
und geformt werden wird.

Mögen ſie alle, die nun Muttertag feiern,
dieſe Erkenntnis gewinnen. Die Jungen
und die Alten, die Verächter und Spötter
von Muttertum und Mutterſchaft, die Gleich
gültigen und die Egoiſten. Dann wird es
einen guten Sinn haben, daß auf dem Ka-
lender der Muttertag ſtand. S. S.

Die Mutter.

Wenn öu der Güte warmen Sonnenſchein
Jm rauhen Kampf des Menſchenlebens ſuchſt,
Wenn je in Einſamkeit, in Leid und Pein
Nach einem Herzen voll Verſtehn du frugſt,
Wenn du der Liebe Urquell nachgeſpürt
Jn nächtlich bangen, einſam ſtillen Stunden
Haſt du von unſichtbarer Hand geführt,
Dich ſtets zum Bild der Mutter heim-

gefunden.

Und wenn ön ihren warmen Dank gefühlt,
Der dir ſo oft mit frohem Glanz begegnet,
Dann wars, als ob die Stirn dir lind gekühlt
Die treuſte Hand und liebend dich geſegnet.
Dann war es ſtill in deiner heißen Bruſt,
Die bang erfüllt von Qual, von Leid und

[Fehle,
Und in verklungner ſerner Jugendluſt
Fiel noch ein warmer Glanz in deine Scele.

Aus Laſt und Not biſt du dann heimgekehrt
Jm Geiſt zu der, die Leben dir verliehen,
Um ſtill und froh an ihrem warmen Herd,
Fern von der Menſchen lautem Tun zu

[knien.
Und wenn du heimlich ihren hellen Blick,
Den Blick gefühlt voll froher Liebesbrände,
Da wußteſt du: Der Erde ſchönſte s Glück
Verſtrömen nur die weichen Mutterhände.

Was unterm ſternenweiten Himmelsdom
Die Welt erfüllt mit Gottes Liebesweben,
Das fließt und ſtrahlt als ewig neuer Strom
Durch jeder Mutter vpferfrohes Leben.
Als die Beſchenkten ſtehn wir allezeit
Vor ihr, und wie auch unſere Herzen ſchlagen,
Es reichte nimmer unfre Lebenszeit,
Den Dank, der ihr gebührte, abzutragen!

Felix Leo Goeckeritz.

Ein Kind, für das die Mutter Zeit hat

Jch hörte dieſer Tage eine hübſche, übri
gens bezeichnende Geſchichte. Die Schüler
einer Schule ſollten aufſchreiben, was ſie gern
werden möchten oder was ſie ſich beſonders
herzlich wünſchten. Man kennt ja dieſe Art
von Fragen. Ein Schüler ſchrieb: „Jch
möche ein Kind ſein, für das die Mutter Zeit
hat“.

Sieht man nicht, wie vom Maler gezeich-
net, die Mutter dieſes Schülers vor ſich?
Sie hat keine Zeit für ihr Kind. Vielleicht
muß ſie etwas anderes tun, der Arbeit nach-
gehen, um ihr Kind zu ernähren oder hat
Verpflichtungen, die ſie nicht abſchütteln
kann, aber hat ſie gar keine Zeit für ihr
Kind? Jſt ihr Kind ihr ſo ferngerückt, daß
ihr vieles andere näher iſt? Ja, man
ſieht auch den blaſſen Jungen, der ſich nicht
cin Stück Torte oder ein Taſchenmeſſer oder

eine Maſchine wünſcht, ſondern Zeit, die
ſeine Mutter für ihn übrig haben ſoll.

Wie war es eigentlich in unſeren
Kindheitstagen? Unſere Mutter hatte im-
mer Zeit. Morgens ſtand ſie auf, weil wir
zur Schule fahren mußten; ſie ſtand viel
früher auf als es andere Mütter zu tun
brauchten; wir haben aber nie aus ihrem
Munde gehört, daß das etwas Beſonderes
wäre. Unſere Mutter war nicht weichlich;
ſie konnte ſogar ſehr herzhaft ſein, aber ſie
war von zartem Empfinden, denn ſie wußte
Tränen verſiegen zu laſſen. Unſere Mutter
hat uns die Hände gefaltet und einen Unter-
richt gegeben, der bis ins Herz ging. Er
war ganz einfach, klar und tief; es iſt das
Wichtigſte, was ich aus dem Elternhaus ins
Leben mitgenommen habe.

Wir feiern einmal im Jahre einen Mut-
terſonntag. Für viele iſt das ſchon zu
viel, und im Grunde iſt es ſo unendlich
wenig, daß man an ſolchem Sonntage be-
ſchämt vor jeder echten Mutter ſteht, die
immer Zeit für ihre Kinder hat, und für die
es ſich die Kinder allzu leicht machen, Zeit
zu haben.

Großmukter.
Von Wilhelm Steinbrecher.

Großmutter ruht an ihrem Fenſterplatz
Und ſieht hinaus ins weiche Dämmerlicht.
Zu ihren Füßen ſitzend, lernt und ſpricht
Jhr Enkel für die Schule Satz und Satz.
Das ging ganz leicht. Nun hebt das Rechnen

an.
das Exempel ſcheint doch recht verzwickt,

So daß die rechte Löſung ihm nicht glückt.
„Großmutter, ſchau, woran Nas liegen kann!“

Und langſam ſie nun ihre Brille nimmt.
Wo fehlts denn Kind? So gib mir dein

[Papier.
Ei Junge, zähle mal: Hier zwei und vier
Macht ſechs! Nicht ſieben, Schelm! Nun ſieh,

es ſtimmt.“
Erlöſt greift er ſein Buch mit froher Haſt
Und ſchon ſpringt er davon, juſt als ich kam,
Nach einem Tag voll Aergernis und Gram
Verdroſſen, bitter und mir ſelbſt zur Laſt.
„So ſtill, mein Kind?“ da eine Stimme ſagt.
Fch ſchweige, denn in mir iſt alles graut.
Was weiß denn dort die liebe alte Frau
Von all dem Leid, das mir am Herzen nagt!

Und doch, wie zärtlich tönt das Wort „Mein
[Kind!“

Ja, Kinder bleiben wir der Mutter doch,
Als wären wir ſtets hilfsbedürftig noch,
Auch wenn wir lange ſchon erwaghſen ſind.

So klage ich, was mir am Tag zerrann,
Was mir im ſtillen auf der Seele brennt;
Mir iſt, als ob ſie alles das ſchon kennt,
So wiſſend und vertraut ſieht ſie mich an.

Sie nickt nur ab und zu und lächelt ſchlicht,
Hell glänzt ihr Scheitel mit dem weißen

[Haar,
Und voller Güte iſt ihr Augenpaar,
Als ſie nun langſam und bedächtig ſpricht:

„Mein Sohn, des Lebens buntes Würfelſpiel
Läßt keinen aus. Auch mir ward nichts

[geſchenkt.
Das geht vorüber, Kind, eh' man es denkt,
Und findet ſich dann doch zu gutem Ziel.

Nur eines halte feſt im wirren Lauf:
Dich ſelbſt im Treiben dieſer wilden Welt!
Denn wer ſich ſelber feſt in Händen hält,
Dem geht noch immer das Exempel auf!“

Da ſpringt mein Junge friſch zur Tür herein,
Er legt ſein Schulheft vor, der kleine Mann:
„Großmutter half; wie gut die rechnen

ſkann!“
Jch nicke froh und Mutter lächelt fein.

Zum Mukkerkag
empfehle

Schokoladen, Geſchenk-Packungen
Sammeltaſſen

Ernſt Hoffmann
Gotthardſtraße 14

Mitglied des Rabattſparvereins
s

Zum Muttertag
empfehle blühende Pflanzen und Schnitt-
blumen in groß. Auswahl zu billigst. Preisen

Willi Starke Schle Ie 3156
Filiale Blumenhaus am Stadtfriedhof

Spendet
Süßigkeiten

am Muttertag!
Schokolade und Konfitüren in guter Qualität
in großer Auswahl empfiehlt

Arthur Hennicke. GG000

Hans Längericht, Buch- u. Zeitschr.- Vertrieb

Bücher, Glückwunschkarten

zum Muttertag
Oelgrube 15

Reizende Geschenke

zum Muttertag
und Prali nen beiin Sch okola den

Kreck-Spezial, Burgetn 10

Zum Mutftertag
Praktische Geschenke

Sporthaus Käther
Gotthardstraßhe 27 Telefon 2589

cdepht cühiohetten zum Mutterta

Große Auswahl in Geschenkpackungen

Schokoladen und Pralinen
hermann b udig
Hälterstraße 29 Burgstrabe 24
Mitglied des Rabattsparvereins G900
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in reichster Auswaht vei

Albert Irebst
Gartenbaubeirleb Nordstrabe
än.
Slumenhaus am SGotthardteich
Blumenhaus Bismarckstraße 73
hernnspre cher Nr. 2185
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Aus der Omgaebung
Die mißglückte Gleichſchaltung

beim Werkverein Ammoniakwerk Merſeburg.

Werdet Mitglieder
unſerer Kriegsgräberfürſorge!

Die Ortsgruppe Merſeburg des Volks-
bundes Deutſche Kriegsgräberfürſorge iſt ge
gründet! Ehrenpflicht iſt es, ſie nach
Kräften bei ihrem edlen Werk, unſern treuen
Toten des Weltkrieges würdige Ruheſtätten
zu ſchaffen, zu unterſtützen. Anmeldungen
zur Mitgliedſchaft ſind an den Vorſitzenden
der Merſeburger Ortsgruppe, Herrn Paſtor
Berckenhagen, zu richten. Jahresbei-
trag nur 3 Mark.

G. auch gleichgeſchaltet!
Uns wird geſchrieben:
Die Maiverſammlung im Gewerkſchaftsbund

der Angeſtellten ſtand im Zeichen der Gleich-
ſchaltun g. Kollege Koye von Halle ſtreifte
zunächſt die bedeutungsvollen Ereigniſſe der
letzten Wochen. Unter Adolf Hitlers Führung
haben die Geſchehniſſe im deutſchen Vaterland
ſchon heute einen Charakter angenommen,
deren ungeheure Bedeutung erſt einmal die
Nachwelt richtig erkennen werde. Einſt
Klaſſenkampf, Parteigezänk und Zerſetzung,
marſchieren heute die Reihen geſchloſſen im
feſten Glauben an ein einiges Deutſchland
und ſeine Führer. Der 1. Mai hat dieſem
Einigungsgedanken ein ewiges Gepräge auf-
gedrückt. Jn dieſem neuen Staat muß jeder
Arbeitnehmer erkennen, daß er nicht abſeits
zu ſtehen hat, ſondern ſich einreihen muß in
dieſe große Einheitsfront mit ganzen Her-
zen; denn unſer Volkskanzler will die Seele
des Menſchen, nicht ſeinen Schein.

Kollege Dylla gab daraufhin einige Er-
klärungen und nahm die Gleichſchaltung vor.
Als 1. Vorſitzender fungiert Kollege Ste-
)han. Weitere Mitglieder des Vorſtandesſind die Kollegen: Jentſch, S.ommer,
Reißmann, Kloß, Otto, Wilfroth,
Warſtat, Lilo Müller und Joh. Müller.

Der geplante Gautag in Merſeburg fällt
aus. Dafür findet eine Tagung in Mag de-
burg ſtatt, zu der zwei Vertreter beſtimmt
wurden. Beſonders wird noch auf den ſtatt
findenden Muttertag am kommenden Sonn-
tag hingewieſen, den die Jugend im „Her-
zog Chriſtian“ in eindrucksvoller Weiſe feiern
wird. Die gutbeſuchte Verſammlung klang
aus mit einem dreifachen Sieg-Heil auf
Adolf Hitler und dem Horſt-Weſſel-Lied.

Sonderzug nach Klagenfurk
zur VDA.-Pfingſttagung.

Der VDaA. ruft auf zum Beſuch ſeiner
Pfingstagung in Klagenfurt in Kärnten,
dem einzigen freien deutſchen Lande jenſeits
des Hauptkammes der Alpen, dem bedrohten
Bollwerk gegen die andringende ſlawiſche
Flut im Süden. Wer teilnehmen will, möge
ſich mit Studiendirektor Dr. Hertling,
Domgymnaſium, bis zum 18. Mai in Ver-
bindung ſetzen. Es wird ein Sonderzug
von Hal e bis Klagenfurt mit 50 Pro-
zent Fahrpreisermäßigung am 1. Juni fah-
ren; Rückfahrt von Klagenfurt am 10. Juni.
Angehörige von Reichsbahnbeamten ſind bei
Benutzung eines VDA-Sanderzuges von der
Bezahlung des Fahrpreiſes für die Reichs-
bahnſtrecken befreit, wenn ſie einen Frei-
fahrtſchein für die zu durchfahrende Strecke
beſitzen. Für die Benutzung des Sonder-
zuges iſt Mitgliedſchaft beim VDA. Voraus-
ſetzung (Jahresbeitrag 3 Mark).

Frauenhilfe St. Maximi.

Es ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß am
Montag, dem 15. Mai, abends 8 Uhr, im
kleinen Saal des „Kaſino“, Leunger Straße,
ein Vereinsabend im größeren Rahmen ſtatt-
finden ſoll. Die Evangeliſche Frauenhilfe
möchte ihre Aufgabe ſo verſtehen, daß ſie
einerſeits die bewährte Arbeit zur Linderung
der Notſtände der Gemeinde fortſetzt, andrer-
ſeits auch alleinſtehende und zugezogene
Frauen in ihren Freundeskreis hineinzieht.
Hier ſoll keine Altersgrenze geſetzt ſein,
weder nach unten noch nach oben; die
Frauenhilfe hat den jungen Frauen ebenſo
viel zu bringen wie den alten Mütterchen.
Auch ſoll an der Kaffeetafel Platz genug ſein
für ſolche, die ſich an den Koſten nicht oder
nicht voll beteiligen können.

Diesmal bringt der Abend neben den not-
wendigen Beſprechungen Muſik und einen
Vortrag des Paſtors von Probſt: „Frauen-
dienſt in aller Welt.“

In Ehren alt geworden.
Den 81. Geburtstag konnte bei guter Ge-

ſundheit und außerordentlicher Rüſtigkeit der
Klempnermeiſter Robert Müller begehen.
Er iſt am 11. Mai 1852 zu Merſeburg,
Dom 269 (jetzt Domſtraße 11) geboren. Noch
bis vor Jahresfriſt lebte er in ſeiner Vater-
ſtadt im Ruheſtand und wohnte einige Jahr-
zehnte im Hauſe Gottharöſtraße 44. Seit
vorigem Jahre befindet ſich unſer Geburts-
tagskind im Altersheim in Aſchersleben, wo
es ihm ausgezeichnet gefällt und wo er auch
ſeinen Lebensabend dereinſt zu beſchließen ge-
denkt. Dem ehrſamen und beliebten alten
Merſeburger Meiſter ſenden auch wir unſere
herzlichſten Glückwünſche.

Erfinderiſcher Merſeburger.
Wie uns durch dos Patentbüro O. Wohl

haupt. Berlin N 31 mitgeteilt wird, iſt Hecrn
Rudolf Lucdau in Merſeburg ein Patent auf

„Gleichſchaltung“, das in letzter Zeit viel
genannte Wort, hatte auch geſtern den
„Werkverein Ammoniakwerk Leuna“ zu einer
wichtigen Verſammlung im Geſellſchaftshaus
Leung veranlaßt. Der erſte Vorſitzende, Ka-
merad Klemenz, eröffnete die Verſamm-
lung und begrüßte die vielen Gäſte. Vor
Eintritt in die Tagesordnung erweckten zwei
aufſchlußreiche Vorträge reges Intereſſe bei
den Zuhörern.

Kamerad Keimling, der ſich das Thema
Tätigkeit des nationalen Be

triebsrates“ geſtellt hatte, machte da-
rüber ſehr anregende Angaben, die ſtarken
Anklang fanden. Jm Verſicherungsweſen, ſo
führte der Redner aus, ſeien bemerkenswerte
Erfolge erzielt worden. Werksangehörige,
die länger als fünf Jahre beſchäftigt waren,
und nachher ſieben Monate erwerbslos ge-
weſen waren, würden heute bei ihrer Neu-
einſtellung in ihre alten Rechte eintreten.
Das gleiche gelte für Arbeiter, die länger
als ein Jahr arbeitslos geweſen waren, nur
daß die Prämienzahlung dementſprechend
ſpäter eintreten würde. Ferner ſeien in Be-
zug auf Arbeitskleidung Verbeſſerungen er-
zielt worden, ſo daß nun in kürzeren Zeit-
räumen Dienſtanzüge geliefert werden müß-
ten. Anſchließend wandte ſich der Redner
gegen den Vorwurf, daß die Arbeiter der
Nachtſchicht Zuſchläge erhielten. Dieſe Pa-
role ſei unwahr, es gäbe keine Zuſchläge.
Das unumſtößliche Ziel ſei eine Organiſa-
tion von nur Arbeitnehmern, die vollkommen
ſelbſtlos den nationalen Arbeiter organiſieren
will. Ebenſo ſelbſtlos ſeien auch die Lei-
ſtungen der „Stahlhelmſelbſthilfe“. Die
Beiträge blieben volles Eigentum des Mit-
glieds bis auf 10 Prozent, die auf Verwal-
tungsunkoſten abgingen. Daneben gewähre
der Verein mancherlei Unterſtützung wie z.
B. Vertretung bei Arbeits- und Zivilgerich-
ten, Koſtenzuſchuß bei Wohnungsumzügen,
Krankheit und dergleichen.

Der folgende Redner, ein Vertreter des
„Reichsverbandes vaterländiſcher Arbeiter“,
Kamerad Krebs, ſprach über Ziel und
Zweck des RVA. Solange der RVA. beſtehe
(1910) ſei der Werksgemeinſchaftsgedanke auf
wirtſchaftsfriedlicher Grundlage immer die
Hauptaufgabe geweſen. Dieſe Gedanken des
Wirtſchaftsfriedens ſeien in die Werke hin-

einzutragen. Es gelte, das marziſtiſche
Schmarotzertum zu vernichten und an ſeiner
Stelle dem nationalgeſinnten, rechtsbewußten
deutſchen Arbeiter wieder zu dem Anſehen zu
verhelfen, das ſich ſeine Arbeit in der ganzen
Welt verſchafft habe.

Zu dieſen Ausführungen, die lebhaften
Beifall fanden, machte der als Gaſt erſchie-
nene Mitgründer der Ortsgruppe Leung, Ka-
merad Krauſe, noch einige Ergänzungen,
worin abermals das Bekenntnis zum Werks-
gemeinſchaftsgedanken zum Ausdruck kam.
Mit überraſchenden Einzelheiten aus der Re-
volutionszeit geißelte Kamerad Krauſe die
zerſetzende Arbeit des Marxismus. Es habe,
ſo führte der Redner aus, ein Theaterverein
beſtanden, der ſämtliches Material und ſogar
Jnſtrumente für drei Kapellen beſaß. Als
nach dem Umſchwung dann der „Arbeiterbil-
dungsverein“, wie er ſich nun nannte, jene
Bildungseinrichtung übernommen habe, habe
man das ganze Material angeblich wegen
Unbrauchbarkeit in der Jnflation für 2 Mil-
lionen Mark in Leipzig verkauft. Da ferner
einige Mitglieder dieſem Verein als Gläu-
kiger gegenüberſtanden, habe man einem
Hauptfunktionär der SPD. damals das dem
Verein geſtiftete Klavier einfach frei über-
laſſen.

Nach dieſen Ausführungen ging man zur
Tagesordnung über. Die Niederſchrift über
die letzte Verſammlung wurde vorgeleſen
und geſchloſſen. Hieran ſchloß ſich der Haupt-
punkt der Tagesorönung: die Frage der
Gleichſchaltung. Jeder Verein muß
nach einer Regierungsbeſtimmung in einem
Bunde oder Reichsverband organiſiert ſein
und zwar tunlichſt in dem ihm naheſtehenden,
da ihm dort alle Rechte wie bisher einge--
räumt werden müſſen.

Anſcheinend hatte aber der Werkverein
in Leung weniger angenehme Erfahrungen
mit ſeinem Bunde gemacht, ſo daß bald eine
rege Ausſprache um für und wider eintrat.
Als ſich die öffentliche Abſtimmung mit 7r14
Stimmen gegen die Gleichſchaltung im Bund
dem „Reichsverband vaterländiſcher Arbeiter“
ausgeſprochen hatte, wurde die Stimmung ſo
lebhaft, daß der 1. Vorſitzende die Verſamm
lung auflöſen mußte, um die erhitzten Ge
müter zur Ruhe zu bringen.

95A. Konzert

Atzendorf. Die Ortsgruppe Geuſa der NS
DAP. hatte geſtern wieder zu einem Kon-
zert eingeladen. Der Saal des Gaſthauſes
Burkhard war bis auf den letzten Platz be-
ſetzt. Schon der Schmuck des Saales ließ er
kennen, daß etwas ganz beſonderes für unſeren
kleinen Ort geboten werden ſollte. Der Bei-
fall den die Standarten-Kapelle für ihre Dar-
bietungen erntete, wollte überhaupt nicht enden,
und wiederholt mußte ſich Kapellmeiſter Fehr
zu einer Zugabe bequemen. Vor allem die
Fanfarenmärſche mit Keſſelpauken gefielen gut.
Pg. Wendenburg begrüßte die zahlreichen
Gäſte in einer Anſprache, die mit einem drei-
fachen Sieg Heil auf unſer geliebtes Vater-
land und den Führer Adolf Hitler endete.
Die vierte Strophe des Horſt-Weſſel-Liedes,
die gemeinſam geſungen würde, folgte. Trotz
dem es Mittwoch war und jetzt gerade die
Landwirtſchaft in flotter Arbeit ſteht, ſah
man am Schluß des Konzertes keinen Nach-
hauſe gehen. Fleißig wurde noch bis in die
frühen Morgenſtunden hinein getanzt. Von
vielen Seiten wurde der Wunſch einer bal-
digen Wiederholung eines ſolchen Konzertes
ausgeſprochen.

Beſchlüſſe der Gemeindeverkrekung.
Atzendorf. Jn der letzten Gemeindever-

treterſitzung wurde die Einführung der Kaſſen
ordnung einſtimmig beſchloſſen. Außerdem
wurde beſchlboſſen, die Einzäunung am Krieger-
denkmal mit einem neuen Oelfarbenanſtrich
zu verſehen. Da der bisherige Gänſehüter aus
Altersgründen ſeinen Beruf nicht mehr aus-
üben kann, wurde zum Nachfolger der hieſigen
Einwohner Langholz berufen.

Tag der Jugend in Oberbeung.
Oberbeuna. Der Wunſch, eine eigene Fahne

zu beſitzen, hat ſich der Scharnhorſtgruppe
Beuna erfüllt. Am Sonntag, den 14. Mai,
wird während des Gottesdienſtes Pfarrer
Kalkofen die Weihe der Fahne vollziehen.
Nachmittags 2 Uhr veranſtaltet der Bezirk
Merſeburg des Scharnhorſtbundes in Ober-
beung einen Umzug zu Ehren der deutſchen
Mutter. Anſchließend finden ſich die Jung-
mannen auf den Sportanlagen des Sport
verein 1926 zum ritterlichen Kampfe ein.
Neben Ballſpielen werden auch leichtathletiſche
Wettkämpfe die Erwartungen erfüllen. Allen
Eltern und Freunden der nationalen Jugend-
bewegung ein herzliches Willkommen.

Appell des Stahlhehm.

Oberbeuna. Der Mongatsappell des
helm, der am Samstag, den 13. Mat,

n

ger
im Lokal Wünſche ſtattfindet, ſteht im Zeichenletzten Tuhrertagung. Reben a

riſchen Fragen wird Kamerad Ploetz, Merſe
burg, die Verpflichtung neuer Kameraden
vornehmen.

Was ſind Gewerkſchaften
Vorkragsabend der N55Ap.

„Großkayna. Am Mittwoch veranſtaltete
die NSDAP. Ortsgruppe GroßkaynaFrank
leben im Gaſthof Ohme einen äußerſt zahl
reich beſuchten Vortragsabend, zu dem ſie
den Pg. Ungerer- Merſeburg als Redner ver
pflichtet hatte. Pg. Ungerer ſprach über Ge
werkſchaften und Arbeitnehmevorganiſationen.
Er ging zurück auf die Zeit vor 130 Jahren
in der der Arbeiterſtand im Entſtehen begriffen
war. Alsdann beſchrieb er mit treffenden
Worten das Herüberkommen des Liberalismus
won England als Ausgangspunkt und das
Ausbreiten dieſes Gedankens in Deutſchland.
Den Anfang der Gewerkſchaften bildeten die
Kartelle, die nicht auf politiſchem Boden
ſtanden. Der Redner ließ es ſich angelegen
ſein, über Begriffe und Lehren, die heute
durchaus populär geworden ſind, Klarheit zu
verſchaffen. um durch dieſe Definitionen
den anweſenden Bergleuten die Möglichkeit
zu geben, ſeinen weiteren Ausführungen mit
entſprechendem Verſtändnis folgen zu können.
Er ſprach von den Lehren des Juden Fer-
dinand Laſalle, den Verfaſſer des ehernen
Lohngeſetzes, um ſchließlich auch auf den Mar-
xismus als Anſchauung und Lehre zu ſprechen
zu bommen. Als Bismarck die Arbeiterverbände
aufgelöſt hatte, ergaben ſich die ſchrecklichen
Folgen daraus, daß die SPD. das dreifache
an Stimmen zunghm. Jm großen Völkerringen
1914 ſtellten ſich die Gewerkſchaften hinter
die Regierung, um erſt dann, als man er-
klärte, das Volk habe auf der ganzen Linte
geſiegt, ihre Stellungen zu verlaſſen. Ferner
gab er über den Begriff der änomiſchen Ent
wicklung der Wirtſchaft allgemein verſtändliche
Ausführungen. Hitler pflanzte den Begriff
der Volksgemeinſchaft gerade in die Schich
ten, die in ihrem Klaſſenwahn nicht zu be
ſänftigen waren. Die Gleichſchaltung der Ge
werkſchaften vernichtete den Marxismus bis
ins Kleinſte. Zum Schluß ſeiner Ausführungen
g2 er über den Begriff der öconomiſchen Ent
aß im künftigen 3. Reiche ſie ihren Anteil

an dem Ertrag ihrer Arbeit haben ſollen.
Der Ortsgruppenführer ſchloß dann die Ver
anſtaltung.

Beſchlagnahmt
Möckerling. Vor einigen Tagen wurden

auf Anordnung des Landrats die Geräte
und das Vermögen der Freien Turnerſchaft
Möckerling durch die Polizei beſchlagnahmt.
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Schuſhaus wird rewoviert.

Geuſa. Das alte Schulhaus, das ſchon ſeit
längerer Zeit recht reparaturbedürftig iſt, wird

zent einer un

Gründung einer Frauenſchaft.

Monaksverſammlung der A.
Mücheln. Am Mittwochabend hielt die

hieſige Ortsgruppe der NSDAP. in dem bis
auf den letzten Platz beſetzten großen Schützen
hausſaal ihre Monatsverfammlung ab.
Vordergrund des Abends ſtand die Grün
dung einer Frauenſchaft. Jn feſſelnder Weiſe
ſprach Frau Strauß Halle, über die Ziele
der national ſozialiſtiſchen Frauenſchaft. Sie be
zweckt die Zuſammenführung aller Stände.
Es iſt Pflicht der Frauen in die Kreiſe hin
einzugehen, die von der Bewegung
ſeits ſtehen. Durch Ablehnung aller gus
ländiſchen Erzeugniſſe ſoll die Frau vor allem
an der Wiedergeſundung unſeres Vaterlandes
mithelfe. Jn der Frauenſchaft ſoll auch für
arbeitsloſe und mittelloſe Parteigenoſſen ge
arbeitet werden. Auch ein Kurſus über die
Grundbegriffe der Krankenpflege ſoll abge-
halten werden. Wir dürfen nicht glauben,
daß es geſchafft iſt, weil unſer Führer an
der Spitze ſteht. Es müſſen noch viele Opfer
gebracht werden. Wenn wir aber an die
Vorkämpfer unſerer Sache, wie Horſt Weſſel
denken, dann wird jedes Opfer leicht und
gering werden. Frau Strauß begab ſich
dann mit den Frauen in den Nebenſaal,
um die verſchiedenen Fragen zu beſprechen.
Jm weiteren Verlauf des Abends ſetzte Orts-
gruppenleiter Feh ling den Pg. Sommer-
meyer als Zellenwart für Mücheln ein.
Dieſer übernahm das Amt und betonte, daß

ein Kampf um die deutſche
Seele ſei. Es folgten die Tätigkeitsberichte
der Zellenwarte Riedel für St. Ulrich-St.
Micheln, Trieſt für Möckerling--Neubiendorf und
Behſchnitt für Stöbnitz. Propagandawart
Stiebitz überreichte dem Ortsgruppenleiter
im Namen der Amtswalter das Buch: Hin
denburg und Hitler zur Führung vereint. Er

unſer Kampf

betonte, daß nun der Kampf gegen die
Reaktion mit aller Macht geführt werden
müſſe. Es folgten noch die Berichte des
Kaſſenwart Natz, Standortführer der H. J.
Wätzel und ein Referat über Arbeitsdienſt-
pflicht durch Pg. Goy. Zu Amtswaltern wur
den ernannt: für Kommunalpolitik Dr. Horn,
Betriebszellen Herold, Kriegsbeſchädigtenfür-
ſorge Hoffmann und Kraftfahrweſen Bergner.
Zur Leiterin der Frauenſchaft wurde Frau
Heinrich ernannt. Die Pauſen wurden
durch ſchneidige Marſchmuſik der NS-Kapelle
ausgefüllt, die am 17. d. Mts. ihr erſtes
Konzert im Schützenhaus veranſtaltet.

Zehntauſend Karauſchen im Tümpel.

Creypau. Der Fiſchereipächter des hieſigen„Tümpel“ unternahm dieſer Tage einen Fiſch
zug, der hauptſächlich einer Ausvottung der
Karauſchen dienen ſollte, um dann in dem
Gewäſſer eine Karpfenzucht anzulegen. Nicht
weniger als zehntauſend Karauſchen wurden
aus dem Waſſer geholt. Der Pächter ver
et ſeine Beute als Enten- und Hühner
utter.

Grasverpachtung.

Wölkau. Am Montag fand hier die Ver-
pachtung der Gemeindegräſer und Triften ſtatt.
Es wurde durchſchnittlich 0,50 bis 1 Mark
für eine Parzelle geboten.

Arbeiterkurnvereine gufgelöſt.

Rockendorf. Jn Rockendorf hat ſich am
Feiertage der nationalen Arbeit der Arbeiter-
turnverein „Fichte“ aufgelöſt, nach dem es
nicht gelungen war, einen nationalen Vor-
ſtand zu bilden. Die Turngeräte ſind der
Schule zu Neukirchen vermacht. Der Geſamt-
ſchulwvorſtand muß aber die Schenkung noch
beſchließen.

Rattmannsdorf. Jn Rattmannsdorf wurd.
am 2. Mai der Arbeiter Turnverein von dem
zuſtändigen Oberlandjäger aufgelöſt. Durch
dieſen Verein war die Sicherheit gefährdet,
da ein großer Teil der Mitglieder aus Kom
muniſten beſtand. Die Turngeräte, ſowie ſämt-
liche Bücher und Kaſſe wurden beſchlagnahmt
und ſichergeſtellt.

Monaksappell des Stahlhelm.
Leuna. Die hieſige Ortsgruppe des Stahl

helm hielt geſtern ihren gutbeſuchten Monats
appell ab. Jn ſeiner Begrüßungsanſprache
konnte der Ortsgruppenführer Beyer den
Bezirksgruppenführer Ploetz, den Unter
gauführer Marx und den Untergauführer des
Scharnhorſt Herzog begrüßen. Er gab dann
einen Bericht über die allgemeine Lage und
über die Gründe, die zur Abdankung des 2.
Bundesführers des Stahlhelm, Oberſtleutnant
Dueſterberg führten. Nach einer kurzen
Anſprache des Bezirksgruppenführers, in der
dieſer auf die Ziele des Stahlhelm hinwies,
wurden 14 neue Mitglieder vereidigt. Der
Bezirksgruppenführer Ploetz wies die neu
verpflichteten Kameraden darauf hin, daß ſie
nunmehr als Mitglieder des Stahlhelm ſtrengſte
Disziplin zu üben hätten und den Befehlen
ihrer Führer zu gehorchen hätten. Auf keinen
Fall dürfe es zu irgendwelchen Zuſammen
ſtöhen mit den Kameraden der braunen Front
kommen. Wer ſich dazu hinreißen laſſe, werde
rückſichtslos aus dem Stahlhelm entfernt wer
den. Dann nahm der 2. ſtellvertretende Gau
führer Marx das Wort zu einem
rer den Dann umit einem dreifachen FronFührer des Stahlhelm, 977 Reichspräſidenten

won Hindenburg und den Vollskanzler Adolf
vtlet gelchlollen.



Sportnachrichten des

Wichtige Erklärung v. Tſchammer's.

Bis zur endgültigen Eingliederung in den Bereich
des Reichsſportkommiſſars führt das Büro des DRA.
die Geſchäfte weiter. Der Reichsſportkommiſſar er-
ſucht alle Turn- und Sportorganiſationen, ihre bis-
herigen Verbindungen mit dem Büro des DRA. auf
recht zu erhalten und vertrauensvoll ſeinen Entſchei
dungen entgegenzuſehen. Aus dieſer Auffaſſung des
Reichsſportkommiſſars geht klar und eindeutig hervor,
daß es fich bei dieſer Umorganiſation um eine rein
interne deutſche Maßnahme handelt mit dem Ziel und
Zweck, dem deutſchen Turn- und Sportbetrieb eine
der politiſchen und völkiſchen Umwälzung ent-
ſprechende Form zu geben. Alle alten interna-
tionalen ſportfreundlichen Beziehun
gen werden nach wie vor unterhalten und auf das
wärmſte gefördert.

Arno Breitmeyer Preſſeferent des Reichs-
ſportkommiſſars.

Der Reichsſportkommiſſar v. Tſchammer und Oſten
hat den Schriftleiter des „Völkiſchen Beobachter“, Pg.
Arno Breitmeyer, zu ſeinem Preſſereferenten
ernannt. Er betont, daß nur von Breitmeyer gegen
gezeichnete Erklärungen als amtlich anzuſehen ſind.

Handball- Meiſterſchaft der 38B.

Vorſchlußrunde in Mannheim u. Magdeburg.

Die Endſpiele zur Handball- Meiſterſchaft der Deut.
ſchen Sportbehörde werden am 21. Mai mit der Vor
ſchlußrunde der Männer fortgeſetzt. Jn Magdeburg
ſpielen Polizei Burg und der 1. Spandauer
Pol. H. C. Die Gegner in Mannheim ſind SV. Wald
hof Mannheim und Polizei SV. Berlin.

Das Endſpiel der Frauen, für das ſich die Damen
des SC. Charlottenburg und der Frankfurter Ein
tracht qualifiziert haben, wird ebenfalls am 21. Mai
durchgeführt und zwar in Magdeburg. Der Kampf
e vor dem obengenannten Spiel der Männer

att.
J 7)7 hl

Meiſterſchaften im Gau Oſtthüringen

des X. Kreiſes des DASV. von 1891 im
Ringen, Boxen, Gewichtheben, Tauziehen,

Hoch- und Weitſprung.
Am Sonntag, dem 14. Mai, veranſtaltet der Gau

Oſtthüringen ſeine diesjährigen Einzel-Meiſterſchaften
im Ringen Boxen, Gewichtheben, Tauziehen, Hoch
und Weitſprung. Etwa 23 Vereine aus Gera, San
gerhaufen, Bitterfeld, Zeitz Weißenfels, Naumburg,
Köthen. Halle, Braunsdorf, Merſeburg, Röſſen,
Apolda, Jena und Neuſtadt nehmen mit ungefähr
200 Konkurrenten teil. Es wird ein heißer Kampf um
die einzelnen Meiſterſchaften entbrennen, die ſich ab
9 Ahr vorm. im „Dentſchen Geſellſchaftshaus“ in Halle
abwickeln. Am Vormittag wird mit dem Boxen
und Gewichtheben begonnen, anſchließend folgen die
Ringkämpfe und die Kämpfe der Leichtathleten,
während das Tauziehen um einen beſonderen Ehren
preis den Schluß bildet. Dem Veranſtalter Germanig-
Felſenfeſt iſt für dieſe große, abwechſlungsreiche Ver
anſtaltung recht guter Beſuch zu gönnen.

Ungarn ſpielen in Halle.
Zum Spiel der ungariſchen National-

Nachwuchsmannſchaft gegen Halle 62.
Am 26. April 1933 hat die Deutſchlandreiſe der

Ungariſchen Nachwuchsmannſchaſft begonnen. Jn ſech
zehn deutſchen Städten ſtartet die Olympiahoffnung
der Magyaren, und 29 Vereine hatten das Glück, die
Ungarn zu einem Start verpflichten zu können.
Halle 02 ließ ſich die günſtige Gelegenheit nicht ent
gehen und ſchloß bereits im Januar den Start
der Ungarn im halliſchen Stadtbad für den 16. Mai
1933, 20 Uhr, feſt ab. Der Veranſtalter hat im
Intereſſe der Förderung des halliſchen Schwimm
ſports keine Mühe geſchent, um den Hallenſern durch
dieſe Mannſchaft mit Weltruf Waſſerballſpiel in höch
ſter Vollendung vorführen zu laſſen.

Alle Welt fragt, woher dieſe kaum 20jährigen
Leute dieſe immenſe Technik haben. Für die Einge
weihten iſt es klar, daß gerade die Ungarn viel trai
nieren und ſportmäßig leben. Drei- bis viermal in
der Woche trainiert die Mannſchaft unter der Leitung
des 50fachen Jnternationalen Hommanai, der auf der
Deutſchlandreiſe mit von der Partie iſt. Einmal wird
gebort, einmal Gymnaſtik getrieben und einmal
aiusgiebig Kraulſchwimmen und Waſſerball geübt.
Darauf iſt bei allen Wettkämpfern auch der gleich
mäßig durchtrainierte Körper und die vorbildliche
Ausdauer zurückzuführen. Selbſt nach ſchweren
Spielen zeigen ſich bei den Spielern keinerlei Er
müdungserſcheinungen, und die Deutſche National
mannſchaft wird ſich 1936 beim Otympiag in Berlin ſehr
anſtrengen müſſen, wenn ſie keine Kataſtrophe erleben
will. Alle Vereine und Städte, in denen die Ungarn
ſtarten, können lernen und viel Wertvolles ſehen.

Aber auch auf anderem Gebiete hat ſich der Wert
dieſer Reiſe bisher gezeigt, nämlich auf außen
politiſchem. Er kann nicht beſſer gekennzeichnet
werden als durch die Worte der Führer der Ungarn,
Carl Weiß Tdind Martin Hommonai, die überall
ſagten:

Wir haben ggeſen in den ungariſchen und
ziener Zeitungen daß alles in Deutſchland ſehr

unruhig iſt, daß es drunter und drüber geht. Und
wir finden, daß alles ſo ſchön und wundervoll ge-
ordnet iſt. Wir werden das alles nach Hauſe
ſchreiben und erzählen, wie ſchön wir es in Deutſch
land gefunden haben“

Schöner und herrlicher kann der Lohn einer ſolchen
Reiſe kaum ausgedrückt werden.

Auf die einzelnen Spiele und die Ergebniſſe, die
bisher von den. Magvaren erziekt worden ſind, kom
men wir noch zurück.
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Kuhlmann Froitzheim 8:6, 6:2, 5.7
Die Begegnung zwiſchen Froitz heim und

Kuhlmann auf den Tennisplätzen des Tennis-
und Hockeyclubs konnte Kuhlmann mit 8:6, 6:2, 5:7
r ſich entſcheiden. Da Froitzheim in Kürze Merſe-
burg wieder verläßt wird es für hbare Zeit das
h nd Sente Aal ſein daß hier

Merseburger Tageblatt“ (Kreisblatt)

Großkämpfe im Turnerlager!
ATB.—Städt. Ty. Weißenfels, Röſſen-- MTV., Turn. Vgg. empfängt Kayna 22.
Frankleben weilt beim BC. Preußen und Nenmark im Augarten beim VfLV.

renberg wird bei ſeiner jetzigen Form mit
Am Sonntag befinden ſich wieder ſämtliche

Turnermannſchaften im Rennen, außer 1885,
die ſpielfrei ſind. Auf dem ATV. Platz
gibt es am Nachmittag einen Großkampf,
wo ſich der StTv. 1861 Wßfls. den Rothoſen
gegenüber ſtellt. Gegen dieſe Spitzenmann
ſchaft muß der ATV. in Hochform antreten,
um ſein jetziges Anſehen hochzuhalten. Auch
in Röſſen zwiſchen dem Platzbeſitzer und
MTV. iſt mit einem Großkampf zu rechnen,
denn gerade gegen MTV. haben die Röſſener
immer beſonderes Glück. Auf dem Tvg.-
Platz treffen zwei Neulinge aufeinander,
denn beide konnten in dieſem Jahr in das
Oberhaus aufſteigen. Das Spiel dürfte erſt
mit dem Schlußpfiff entſchieden ſein. Dür-

MTV. Wyßfls kaum fertig werden. Frank
leben iſt Gaſt bei Preußen und ſollte ſich,
wenn auch knapp, durchſetzen können. Da-
gegen wird Neumark auf dem VfL.-Platz
einen ſchweren Stand haben und dürfte
kaum um eine Niederlage herumkommen.
Einen harten Kampf wird es in Lauchſtädt
zwiſchen MTV. und Kötzſchen geben, hier
iſt der Ausgang ungewiß. Auch Reipiſch
ſteht bei VfB. Lauchſtädt vor einer ſchwe-
ren Aufgabe. Jn Weißenfels haben die Frie-
ſen den Saaletal-Meiſter Turngemeinde Je-
na zu Gaſte. Jn Halle werden die Spiele
um die Stadtmeiſterſchaft fortgeſetzt: PTV.
98, Sportpioniere und Cröllwitz
Niemberg.
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Ankturnen und Anpaddeln beim ATvV.
Am kommenden Sonntag hält der ATV.

auf ſeinem Turnplatz ſein diesjähriges An-
turnen ab. Sämtliche Abteilungen des Ver-
eins werden an dieſer Veranſtaltung teil-
nehmen. Als Maſſenfreiübungen werden die
Stuttgarter Freiübungen vorgeführt, woran
ſich eine Turnſtunde, in der das Geräte-
ſowie Volksturnen gezeigt wird, anſchließt.
Aber auch die Paddler wollen an dieſem Tag
nicht zurückſtehen, auch ſie werden die Veran-
ſtaltung mit verſchönen helfen. Sämtliche
Boote werden zu einer Paradefahrt auf der
Saale am Turnplatz auffahren. Den Ab
ſchluß bilden die Handballer mit dem Groß
kampf der beiden Meiſterklaſſen von

ATB. v. 1861 Weißenfels
Mit 1861 ſtelt ſich eine Elf vor, in der großes
Können ſteckt. Sie ſtand nach Abſchluß der
Pflichtſpiele an der Spize, und mußte den
Frieſen im Entſcheidungsſpiel nach hartem
Kampfe den Meiſtertitel überlaſſen. Am
Sonntag werden nun die Gäſte mit ſtärkſter
Elf erſcheinen, denn auch ſie haben von den
letzten Erfolgen des ATV. gehört, und wer
den daher mit einem ſehr ernſten Gegner
rechnen. Bei den Gäſten ragt hauptſächlich
der Sturm hervor, wogegen aber der ATV.
ſeine augenblicklich ſehr gute Hintermann
ſchaft ſtellt. Allerdings wird ſich hier das l

Fehlen von Treder bemerkbar machen. Der
Sturm ſpielt in ſeiner alten Aufſtellung.
Hier dürften die Erfolge beſtimmt nicht aus-
bleiben, wenn die Flügel mit ins Feuer ge
ſchickt werden. Wir hoffen, die Rothoſen wei
ter in guter Form zu ſehen und wünſchen
ihnen den beſten Erfolg. Leiter des Spieles
iſt Guderlei. Vor dem Spiel der Mkl.
treffen ſich die beiderſeitigen Reſerven. Hier
kann man wohl den Gäſten ein kleines Plus
einräumen. Am Vormittag Jgd.-Turn. Vgg.

3

Skädteſpiel Rerſeburg-Geiſeltal
Geſtern abend tagte im Vaterland der

Spielausſchuß der Handball ſpielenden Turn-
vereine Merſeburgs. Jn dieſer Sitzung wurde
die Merſeburger Städteelf zu dem am Mitt-
woch den 17. Mai ſtattfindenden Städteſpiel:
Merſeburg gegen Geiſeltal“, wie folgt auf-

geſtellt. Tor: Richter (1885), Verteidiger:
Schadiy (ATV., Harkenthal (Tyog.), Läufer:
Göhle (MTV.), Völker (1885), Bielig (ATV,
Sturm: Günther (1885), Kroll (Tog.) Becker
(1885). Treder ATV.), Henkel (PSV.). Er-
ſatz: Werner (ATV.), Pertzel (MTV.).
Außerdem wurde noch ein Städteſpiel mit
Weißenfels für den 11. Juni in Weißen-
fels, gegen Rückſpiel im Auguſt in Merſeburg,
abgeſchloſſen.

LiganeulingKayna bei der Turn. Vgg.!
Am Sonntag gibt der Benjamin der Sport

lerliga, SV. 22 Großkayna, erſtmalig ſein
Debut in Merſeburg. Was den Kaynagern im
vorigen Jahre nicht gelang, vermochten ſi-
auf Grund ihrer ausgezeichneten Leiſtungen
in dieſem Jahre im großen Stile zu errin-
gen. Was die Elf auszeichnet iſt die Be
ſtändigkeit. Vor allem der Sturm der GBelb

hoſen wird der eineharte Nuß z
muß in ganz

Merſeburger Deckung
knacken geben. Die Tyvg.

anderer Form ſein, als am
Mit4woch gegen VfL., wenn ſie günſtig ab-
ſch. iden will. Jn dieſem Treffen iſt die
Gewähr für ein anſtändiges und faires Spiel
vorhanden, denn die Geiſeltaler ſind als ſym
pathiſche und faire Elf bekannt. Leider ſind
beide Parteien gezwungen einigen Erſatz
einzuſtellen.

Köſſen MKkl. NB. MKl.
Nach langer Zeit ſtehen ſich wieder einmal

dieſe beiden alten Rivalen gegenüber. Jhre
früheren Spiele verfehlten nie ihre An
ziehungskraft, denn faſt jedes Spiel endete
unentſchieden. Erſt im letzten Pflichtſpiel
konnte Röſſen den Bann brechen und 8:5 ſie
gen. Bezeichnend iſt, daß der MTV. immer
gerade gegen Röſſen ſeine beſten Spiele lie
fert. Jn letzter Zeit hat die Elf nun zwar an
Spielſtärke eingebüßt und iſt jetzt gerade da-
bei ihre Elf neu aufzubauen. Die letzten
Reſultate laſſen ſchon wieder auf eine Form-
verbeſſerung ſchließen. Jhr Sturm hat ſich
durch eine Umſtellung gebeſſert und kann
auch werfen. Jn Röſſen trifft der MTV.
allerdings auf einen Gegner, der ſich zur Zeit
in Hochform befindet und deſſen Hintermann-
ſchaft nur ſchwer zu überwinden iſt. Da
auch der Röſſener Sturm ein taktiſch gutes
Spiel pflegt dürfte der MTV. um eine Nie-
derlage nicht herumkommen. Das Spiel ſoll-
te, falls es ſich in gutem Rahmen bewegt,
ſeine Anziehungskraft nicht verfehlen.

Röſſen Reſ. MTV. Reſ. Jn dieſem Spiel
ſollte der Sieger erſt mit dem Schlußpfiff
feſtſtehen. Röſſen 1. MTV. 2.: Hier halten
wir die Röſſener für die Beſſeren. Röſſen
Jgd. KöBeung Jgd. Am Sonnabend
Röfſen Kn. ATV. Mſbg. Kn.

v

B5C. Reipiſch--BfB. Lauchſtädt.
Reipiſch hat am kommenden Sonntag wie-

der einmal eine Sportlerelf zum Gegner.
Beide Mannſchaften ſtehen ſich am Sonntag
erftmalig gegenüber und es wäre verfehlſ,

o a nennen Sor nd

dem Spiel treffen ſich
beider Vereine.

Preußen Frieſen-Frankleben M4Kl.
Unſere Preußen haben mit dem Abſchluß

die 2. Mannſchaften

dieſes Spieles keinen ſchlechten Griff ge-
tan. Die Franklebener Turner gelten als
äußerſt ſpielſtark. Sie beteiligten ſich im
vergangenen Jahr erſtmals an den Pflicht-
ſpielen der Mkl. und konnten ſich als Neu
ling darin behaupten. Unſere Preußen ver-
pflichten ſich mit Recht ſpielſtärkere Gegner,
um ihre Spielſtärke zu heben. Nach den
letzten Reſultaten beider Gegner zu urteilen,
ſollte es auf dem Preußenplatze einen ſpan
nenden Kampf geben, der erſt mit dem Ab-
pfiff entſchieden ſein wird. Vorher ſtehen
ſich die beiderſeitigen 2. Mannſchaften ge-
genüber. Hier ſollten die Gäſte den Sieger
ſtellen.

x

Forkſetzung der Fauſtball-Pflichtſpiele.

Die Kreismeiſterklaſſe Gr. Süd iſt ſpiel-
frei. Die 1. Kl. trägt am Sonnabend zwei
Spiele auf dem Kaſernenhof aus: ATV. ge-
gen PSV., MTV.--Tog. Kl. weiltam Sonntag auf dem Platz der Tvg. und
trägt folgende Spiele aus: MTV. Röſſen,
1885--PSV., Tog. Röſſen, MTV. PSV.,
1885—--Röſſen, Tvg.-1885. Die Aelteren (32
39 Jahre müſſen nach Halle auf dem KTV.-

J 55Dre

Platz: KTV. Schkeuditz ATV. MTV.,
Schkeuditz ATV., KTV. MTV., Schkeuditz
MTV., KTV. ATV. Die Turnerinnen
treffen ſich auf dem Roßplatz in Halle:
KTV. HTSV., KTV.--Tovg., HTSV.--Tvg.

Trommelball.

Auch die Pflichtſpiele im Trommelballl
nehmen am Sonntag ihren Anfang. Be-
teiligt ſind: KTV., MTV., 1885, ATV.a und
ATV.b. Die erſten Spiele ſteigen auf dem
MTV.- Platz. Man darf geſpannt ſein, ob
ſich der Altmeiſter ATV.a auch dieſes Jahr
durchſetzen kann. Die Spiele finden wie
folgt ſtatt: MTV.-1885, KTV. ATV.b,
ATV. a MTV., KTV.1885, ATV. a ATVb
KTV. MTV., ATV.a--1885.

r

Ausſcheidungsturnen für Stuttgart in Gera

Am kommenden Sonntag finden in Gera
die Ausſcheidungskäripfe im Geräteturnen

r

Freitag. den 12. Mai 1933

Stuttgart ſtatt. 180Deutſche Turnfeſt. in rVereine mit 938 Meldungen ſind vertreten,
wo zugelaſſen werden. Es wird

alſo nicht leicht ſein, dort die Leiſtungs
prüfung durchzuhalten. Auch der TuSpV.
Röſſen wird mit einem Aufgebot von 14
Turnern der geſamten Riege und einigen älteren
Turnern und Volksturnern, vertreten ſein.
Mögen ſie unſeren Bezirk würdig vertreten
und unter den Auserwählten zurückkehren.

Münchener gechstagerennen.

Jm Verlaufe der letzten Nacht übernahmen wieder
Tietz- Lehmann das Kommando, eine Runde
binter ihnen folgen Göbel-Rieger und KilianVopel.
Am Donnerstagnachmittag gab es verſchiedene Vor
ſtöße, die jedoch erfolglos verliefen. Der Stand des
Rennens nach 139 Stunden (3306,370 Kilometer) lau
tete: 1. Tietz- Lehmann 555 P., 1 Runde zur.: 2. Rie
gerGöbel 705 P., 3. KilianVopel 590 P., 2 Runden
zur.: 4. Umbenhauer-Ehmer 758 P., 5. Zims-Reſiger
558 P., 6. van BuggenhoutAnhes 270 P., 4 Runden
zur.: 7. Giebler-Giliberti 212 P., 5 Runden zur.:
8. Merlo-Bühler 262 P.

Vorausſagen für Sonnabend, 13. Mai.
Le Tremblay: 1. Bella Combinacione Valſevſe,

2. Capito Semblefigue, 3. Amaſai Bellina, 4.
L'Oriflamme Delighted, 5. Stall Lady Granarxrd
Tomislaw, 6. Le Solitaire Calme, 7. Son in Lov

Brorm.

während nur

34 Nennungen zum Avus-Rennen.
Die nunmehr geſchloſſene Meldeliſte für das am

21, Mai in Berlin ſtattfindende internationale ADAC-
Avusrennen weiſt insgeſamt 34 Nennungen anf,
davon 19 für das Rennen der kleinen Wagen über
196,561 Kilometer und 15 für das Rennen der Wagen
über 1500 Kubikzentimeter, das über 294,426 Kilometer
führt.
Erneſt Barry in Mailand.

Der Engländer Erneſt Barry, der frühere Welt
meiſter im Skiff, hat eine Verpflichtung nach Mailaud
an den dortigen Ruderklub „Olana“ angenommen.
Barry iſt in Deutſchland ſehr bekannt durch ſeine
erfolgreiche Trainertätigkeit beim Mainzer R. V.,
Halleſchen R. C. und dem Berliner R.K. Hellas.
Der Chemnitzer Polizei SV.
hat für Sonnabend ein Spiel mit der Elf der Mün-
chener „Bayern“ abgeſchloſſen. Tags darauf tritt der
vorjährige deutſche Meiſter in Erfurt gegen den dortt
gen VfB. an.
Amtliche Saalegau- Nachrichten.

Schiedsrichter- Ausſchuß
für Fuß- und Handball.

Betrifft Ermittlungsſpiele zur Verbandsliga
2. Runde am 14. Mai: Spiel 826 Friedersdorf gegen
Fortung Leipzig leitet Uhde (Wacker). Spiel 832
Boruſſia Halle--Pfeil Leipzig leitet van Rieſen (Poft).
Die Spiele beginnen 15.30 Uhr.

Betrifft Gau-Pokalſpiele am 14. Mai l. Runde
Spiel Nr. 12 Müllerdorf--Stedten leitet nicht Zörner
(Schiepz.) ſondern Naumann Olympia). Beginn
16 Uhr. Spiel Nr. 13 Holleben-Sportl. Teutſchen
thal leitet nicht Hoppe (Paſſend.) ſondern Koth
(Sportfr.). Spiel findetſam Sonnabend, dem 13. Mat

18 Uhr ſtatt. Rühle. Zabel.
VPereinsnachrichken.

Allgemeiner Turnverein. Unſer Anturnen
findet kommenden Sonntag, 15 Uhr, auf un
ſerer Platzanlage am Scheitplatz, ſtatt. Freun
de und Gönner ſind hiermit herzlichſt ein
geladen. Der Vorſtand.Handball: Mkl. 17 Uhr, Reſ. 16 Uhr
(beide ATV.-Platz), Jgd. 10,30 Uhr Tyg
Platz. Fauſtball: 1. Kl. Sonnabend 18
Uhr Kaſerne, Aeltere ab 8,30 Uhr KTV.-Platz
Turnerinnen 8 Uhr MTV.-Platz.

MTVB. 1861. Stuttgartfahrer tref
fen ſich zu einer wichtigen Beſprechung
am Freitag, dem 12. Mai, pünktlich um
20,30 Uhr, im Bürgerhof. Geſangs
abteilung: Uebungsabend für beide
Chöre am Sonnabend, dem 13. Mai, im
Vereinslokal „Bergſchlößchen“, pünktlich 20,15
Uhr. Wegen einer wichtigen Beſchlußfaſſung
müſſen alle Sänger (innen) zur Stelle ſein.
Alle Turnſchweſtern und Turnbrüder, die der
Geſangsabteilung noch nicht angehört haben,
werden herzlichſt dazu eingeladen, wir MTVer
wollen die 1000-Jahrfeier geſanglich mit ver-
ſchönern helfen.

Arbeitsgemeinſchaft ſchwarz weißrok.

Kolonial- und Schutztruppenverein. Un
ſere Monatsverſammlung findet am 12. Mai

Vollzähliges Er
Gäſte

im „Alten Deſſauer“ ſtatt.
ſcheinen der Mitglieder erwünſcht.
willkommen.

Stahlhelm, B. d. F.. Bezirks- und Orts-
gruppe Merſeburg. Am Sonntag, den 14.
Mai 1,15 Uhr Antreten am Caſino. zum
Abmarſch nach Burgliebenau zum Untergau-
appell. Die geſamte Ortsgruppe muß zur
Stelle ſein, auch Kraftwagen- und Motor
radſtaſfel. Wer keine Kluft hat, khomme in
Zivil.

Scharnhorſt BdJ. Ortsgruppe Merſeburg.
Alle Jungmannen treten Sonntag pünktlich
1 Uhr mittags auf dem Schützenhausplatz an.
Erſcheinen aller Jungmannen in Kluft iſt

flicht!
Kreiskriegerverband: Am Sonntag, dem

14. Mai, 14,30 Uhr. im Gaſthof zu Körbis-
dorf Frühjahrsvertreterverſammlung. Teil-
nahme aller Vereine erwünſcht.

Skahlhelm, Bd. Heute abend
Schießen im „Schütenhaus“, L
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Vordestellungen för Vereine, Schäter ete-
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10 1.65 (Fortſetzung der amtlichen Bekanntmachungen)bamenhangschune 50 filet-Mitteldeckhen 95 Feſtſetzung eines Erſatzmannes für einen aus
Wildlecder imitiert, enfzüchende Hand- 2 geſchiedenen Stadtverordneten.
verschied. Ausführung arbeit 3.75 Der Magiſtrat hat in ſeiner Sitzung vom

h z 9. Mai 19.Damenschals Kunst- kunsts. Röche Mai 1933 an Stelle des auf eigenenWunſch aus der Stadtverordnetenverſamms
lung ausgeſchiedenen Stadtverordneten Brus

125
no Ploetz

Taschentücher in reiz.
Geschenkpackungen

Halsketten, Damenkragen,

Gürtel in großer Auswahl
Merſeburg, Oberaltenburg 14,

den Maſchinenführer Paul Heilmann in

als Stadtverordneten in der Stadt Merſe

n
ber feſtgeſtellt. nMerſeburg, den 9. Mai 1933.

Der Magiſtrat.
Ausſtellung eines Beſitzzengniſſes.

Die Stadtgemeinde Merſeburg beabſichtigt,
die bisher buchungsfreien Grundſtücke Ge-
markung Merſeburg, Kartenblatt 16, Par-zellen Nr. 1607/160 und 1611/160, Straßen
land an der Kreuzung Adolf-Hitler-StraßeDammſtraße, in das Grundbuch eintragen

/85.

zu laſſen und hat hierzu die Erteilung ei-

e
nes Beſitzzeugniſſes beantragt.

Etwaige Einwendungen gegen die beab-

ſind,

über.

Aufſchrift:

werbers

gehder Stadt Merſeburg.
Wettbewerb zum Entwurf von

25,

mi

Ehrenbürgerbriefen.

Der Magiſtrat beabſichtigt, zur Erlangung
eines wirkungsvollen Ehrenbürgerbriefes für
den Herrn Reichspräſidenten Generalfeld
marſchall von Hindenburg und den Herrn
Reichskanzler Adolf Hitler einen Wettbewerb
unter heimiſchen Künſtlern auszuſchreiben.
Hieran ſollen ſich auch alle Bürger und alle
Schulen beteiligen, ſoweit fie in der Lage

geeignete Entwürfe
Vorſchläge zu bringen.

Der Entwurf des Ehrenbürgerbriefes ſoll
die Größe von etwa
haben.

Die drei beſten Entwürfe werden mit je
einem Preis von 50 Mk.,
Mark ausgezeichnet.
beiten in das Eigentum der Stadt Merſeburg

zu fertägen oder

297 mal 420 Millimeter

30 Mk. und 230
Hierfür gehen dieſe Ar-

Entwürfe ſind bis 20. Mai 1933 unter der
„Ehrenbürgerbrief“ und Kennwort

an den Magiſtrat, Rathaus, 2 Treppen,
mer Nr. 25

Zim-
einzureichen.

Jedem Entwurf iſt im verſchloſſenen Brief-
umſchlag
dem gleichen Kennwort der Name des Be

beizufügen.
Merſeburg, den 4.

107/16.

t der gleichen Aufſchrift und

Mai 1933.
Der Magiſtrat.

Küeint Dame ſucht

/egim.-
Wohnung

mit Bad
ober 1. Juni. Preis

RM. Off.
C 3124 Geſch.unt.

ſ2 leere ſnner

vermietet
Weißenfelſer Str. 23.

Kräftiges
Arbeitspferd

gut. Landauers0 Mk
offen. 4-Sitzer 60 Mk.

per ſofort

zu verkaufen.
I-Famil.-Wohnh.
Merſeburg bevorz.,
mit Garten, zu kauf.
geſucht.
C 3123 Geſch.

Th. Degenring,
Eiſenach.

13 junge Enten

zu verkaufen.
Meuſchau 61.

Off. unter

einen

mit

Nächſte

Sonntag,
friſche

Milchvlieh, hochtr. W u. ſowiefriſchmilch.

Kühe
Kälbern
Transport Pferde ein.

den 14. Mai, empfehle ichen Transport Priegnitzer

Woche a wieder ein fſg.

Krumpa b. MüchelnH. Hepydenreich,

Empfehle ab Sonntag, den 14. Mai
beſte priegnitzer

Küne
20.10: Süddeutſche. Blasmuſit.Färsen

hochtragend und friſchmilchend,
preiswert zum Verkauf.

W. giegenhorn, Schafſtüdt, Zel zu

Telephon 239 G

ſehr

Rundfunkprogramm am Sonnabend
Leipzig

Wellenlänge 389,6
Funkgymnaſtik.

6.35: Frühkonzert.
8.15: Gymnaſtik für Hausfrauen.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten.
9.452 Wetterdienſt,

6.15:

Waſſerſtandsmeldungen,
Verkehrsfunk und Tagesprogramm.

9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs

poſtreklame verbunden mit Schallplatten-
konzert.

11.00: Eröffnung der
Uebertragung aus Eiſenach.

12.00: Aus romantiſchen Opern

Lutherausſtellung.

im An
ſchluß an Wetterbericht und Zeitangabe
(Schallplatten).

13.00: Nachrichtendienſt (D).
13.15: Operettenſtunde (Schallplatten).
13.50: Funknachrichten.

Anſchließend:
14.00:
14.30: Funkberatung.
14.40: Kinderſtunde.
15.25: Stunde mit Büchern.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Praktiſche Rechtskunde.

Rechtsleben (I11).
16.30: Blasorcheſterkonzert.

Dazwiſchen etwa 17.00--17.15:

Nachrichtendienſt (I11).
Wochenendmuſik (Schallplatten).

Die Frau im

M uſik
beratung des Mitteldeutſchen Rundfunks.

18.00: Deutſch. Wer hat recht (Ein kleines
SprachWortgefecht um die richtigen

formen.) Von Herbert Hennig, Burg-
ſtädt.

18.20: Gegenwartslexikon.
18.30: Die Lutherſtube auf der Wartburg.

Burgwart Hermann Nebe, Eiſenach.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation

Römerberg. Ein Spiel vom Leidensweg
zu deutſcher Einheit von Hans Heimpel.

Uebertrag.
vom Süddeutſchen Rundfunk, Stuttgart.

21.00: Kamergdſchaftsabend des Thüringer
Junglandbrades. Uebertragung
Thüringer Banwerntag,

dem S.
Bundestag am 13. und 14.
Meiningent.De Koch hiendient,

vom 14.
verbunden mit

JunglandbundSportta und
tai in

22.30: „Ein Stand marſchiert.“
Anſchließend bis 24.00: Unterhaltungs-
konzert,

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wiederholung des Wetterberichtes,

Wiederholung der wichtigſten Abend-
nachrichten. Tagesſpruch.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

8.35: Gymnaſtik für die Frau.
10.00: Neueſte Nachrichten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Zum Muttertag: Maria Urſula Gött,

eine deutſche Mutter. Hermann
Haſenauer.

12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.05: Schulfunk: „Adolf Hitler.“ Szenen

für den Schulfunk von Eberhard Wolf-
gang Moeller.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Land wirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte,
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Schallplattenkonzert.
15.00: Kinderbaſtelſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Herybert Menzel: „Umſtrittene Erde.“

(Sprecher: Doris Rackwitz.)
16.00: Nachmittagskonzert aus Hamburg
17.00: Wochenſchau
7.30: Muſikaliſche Scherze.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Muſik unſerer Zeit.
18.30: Opfer und Erbe. Gedanken zum

Muttertog. Klara Schloßmann-Lönnies.
18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.,

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:
„Römerberg.“ Ein Spiel vom Leidens-
weg zu deutſcher Einheit von Hans
Helmpel.

20.00: Tanzmuſik
21.15: Funkkabarett: Die Srenneſſel
22.00: Wetter, Tages u. SportnachrichtenDeutſcher

ſichtigte Eintragung ſind binnen 14 Tagen,
vom Tage nach dieſer Bekanntmachung ab
gerechnet, bei der unterzeichneten Ortspolizei-
behörde (Rathaus am Markt, Zimmer 19)
ſchriftlich oder zur Niederſchrift geltend zu
machen.

Merſeburg, den 8. Mai 1933.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde
200/16.

Alleinſtehende Be-
amtenwitwe ſucht z
1. 6. 33 oder ſpäter
3-zimmerwohn.

m. Küche u. Korridor.
Preis 30--35 Mk.
Offert. unt. C 3125
Geſch.

Diolktsten Aen

r 22 re

e u n

eh 22

S edie geu h



Damen-Sportkleider
aus lIicht- u. luftdurchlässig. Stoffen in
hübschen Formen 9.75 6.90
Damen-Sommerkleider
Woll-Mousseline, viele neue Muster in

Kleidsamen Formen 14.75 12.75 9,

Damen-Somwerkleider et Druer- 16

muster auf Marocain, Mattkrepp od. 75
Craquelé in mod. Form. 24.75 19.75

Hottgemusterte haltbare Stoffe, ganz 9,

auf Futter 14.75 12.75

19,

Damen-Häntel

29,

Damen- Mäntel
gute Qualitätsstoffe in Kleidsamen
Form. ganz a. Crépe Marocain 24.75

Damen-Häntel a. erstkl. Stoft.
in d. schönst. Formen d. Nachmust.
auch marineblau u. schwarz 34.50

Schuhe
Bedeutende Neu-Eingänge in
allen Frühjabrs- und Sommer-bſodellen

Opanken Leinenschuhe
Sandalen

in großer Auswahl zu sehr
billigen Preisen

Sllesea
d

Gewebe in Indanthren- Farben 95

Aefa-Travis-Kunstvelce
d

V

teGrund-Wo Nousse-ne:
schöne Muster auf hellem od. dunk-
lerem Grund in groß. Auswahl 1.25

Woll-Nousveline
ca. 80 cm breit, gediegene Qualität.
in größt. Auswahl d.schönst. Muster 1.65

Créèpe-Marocuin
ca. 100 cm breit, in riesiger Auswahl
c

Hatt-Crepp
Bßendes Gewebe in den neuesten und
schönsten Mustern 3.90

as licht- und luftdurchlässige

J.

2.
2.

as bekannte er Sielen neuen Mustern

er modernen Feldblumen-Muster

100 em breit,stampfes, weiehflie.

In unserer Ausstellung:

Bacdleartikel
(im II. Stock unseres Hauses)

zeigen wir Ihnen alles, was Sie
für die bevorstehende Bade-

Saison brauchen

Damen-Strümpke

aus feiner künstlicher Mattseide in
modernen Frühjahrsfarben 1.65

Damen-Handschuhe
Leder-Imitat, maisfarbig oder aus
feiner künstlicher Seide 1.25

Damen-Schlüpfer
aus fester Baumwolle, gut
stärkt, in all. Größ. bis Gr. 50

Damen-Schlüpker
aus maschenfestem Ch Armonse, c
xarten Pastellfarben

Damen-Unterklelder
aus feiner künstlicher Seide, mit
vübschem Motiv 1.95
Damen-Pullover
Neueingänge in besonders schönen
Formen und Farben 1.95

Se ervorteilrefte Angebote
r ealler Aerger

95,

56,

58
95,

J.

95,

fo edurch 7

Wochenend-Hemden
aus guten Stoffen, mit passender Kra-

Selhsthinder
watte e 2.95 95
in schönen neuen Frühjahrsmust.,

große Auswahl 95 68 28,

Polo-Blusen

a A25für Herren und Damen in schönen

Kinder-Söckchen

J5,
mit farbigem Wollrand, Größen-

18,

steigerung 5 Größe 1
kindler-Schlüpter
aus fester Baumwolle, in feinen
Farben, Steigerung 5 Größe 1

Knaben-Sporthemden
kariertem Indanthren Zefür,

Größe 50
aus
Steigerung 10

zur ſparsamkeit!

Merseburg, Weißenfelser Str. 2

e Eintrittspreise:h o Pfg., Kinder 5
Erwachsene

Pfg.

vie brauchen gchuhe

Damen veinenſehuye v. M. 1.90 an

Opanken M. 3.90 an

Sonntag, den 14. Mai von abends
7 Uhr an der beliebte Hausball

Eintritt 30 Pfg. Tanz frei!

kinder,

keinen Zuschl

Garderobenzuschlag HerrenHalbſchuhe

Erwachsene 20 Pfg.

Jahreskarteninhaber und
die in Begleitung

Erwachsener kommen, zahlen
ag

je Person 10 Pfg. Ständiger Ehgang neueſter Früh-
Modelle. Motorrad- undJahreskarten zu den billig zen Aue n 9 lung

Preisen des Vorjahres- Narſchſtiefel 7 großer Auswahl.
Schuhmacher-An Sonntagen ab 10 Uhr Kurt Hchmid t

Am Neumarkttor 2

Anna

15
m s0Wle

Mecdizin-, Fuß-,
Sportgeräte

Tornistep
in vorschriftallealle Ausführung

Für den Wehrsport

smäbiger

Brotheutel
Feldflaschen, Kochgeschirre
Koppel

billigst im
Felefon
2589

Schulterriemen
zotthardSt Käther gar

Mandolinen Orcheſter Verein
Merſeburg 09000060060

Am Sonntag, dem 14. Mai, 20 Uhr,
gelangt im Tivoli die Operette
in 3 Akten von Fr. Gellert

„Unker der blühenden Linde“

von dem Tivoligaſtſpieltheater u. dem

1

Kleine weigern

immer erſolgrelch

Miele, zu verkaufen.

h 21.
Wäſcherolle

Todesfälle

e.

halten Sie billig
wie nie bei

Jnh. A. Gieſeler,

la 9.

Weißenfels

Heſſe geb. Bellanger
R WMarkwerben

Schütze
Merſeburg, ſtets vorrätig

Mertieburger Tag

Ww. Hedwig Krauſe verw. gew.

Die Gertrud Jänicke verw. gew. Diereden ehe ges Geißier de re laden ein: Die jung. Burſchen. Der Wirt

Modelle 1933 in Halle 2Paul Otto, Bürodir., 55 Auf zum Schützenfe knaKinderwagen ſugherrl. Farben u. GöhlitzſchAusſtattung. er m 7Mieiverträge
sow. alle anderen F ormulare

eblatt

Mandolinen-Orcheſter-Verein zur Auf-
führung. Hierzu ladet ergebenſt ein
Der Vorſtand. Vorverkauf im Tivoli.

Einheits zpreis im Vorverkauf 60 Pfg.
Einheit spreis a. d. Abendkaſſe 75Pfg.

M. 5.90 an

zum Muttertag e 2Cherben
Treffpunkt

d bei Creck-Spezial Goltherdsſr. 30

zum Ffein-Eis

m

Waldſchmiede
Sonntag, den 14.

O Sskiftungsball G
Geſangverein
Es ladet freundl. ein

Der Vorſitzende Der Wirt

Sonntag, den 14. Mai 1933
Großer Frühlingsball
F Schießklub Kötzſchen- Zſcherben.

z ladet freundlichſt einSer Vorſtand Der Wirt
97 GSchKopaut zum Raben

Vaynyof Niederbeunn

„Frohſinn- s

Ordentliches fleißig
Mädchen

welches melken kann
ſucht ſofort
Altranſtädt Rr. 16.

l ewen auch Ihre J

e An u

6000. Mari
1. Hypothek, au!
landwirtſch. Grund
ſtück ſof. aus Privat
hand geſ. Angeb.

Ah v Dri
Drula Bleichwachs

h

In all. Apoth. bestftimm

S

Mai, abends 8 Uhr in der Ileich-Apotheke

unter C 1159 Geſch.
ſleiſig, Freundlich möbliert.

immerzu vermieten.
Friedrichſtraße 9.

g. Pferdeknecht
ehrlich und
geſucht.

O. Kellermann
Blöſien 24,

[Cc- TCg S T T è Td det dich Iaben
ane a. s

Sohlaſzimmer 275.- 365.- 500.-
kürkteon 66.- 90.- 120.-
Speiſezimmer an Eiche 290.- 390.-
Chaiselongques, Sofas usw. z. niedriq. Preisen
Möbel-Becher, Leipziger Strabe18.

Lieterung frei Haus

Achtung! lchtung!Gaſthaus Förtſch, Frankleben!

Sonntag, den 14. Mai, ab 16 Uhr.
Großer Burſchenball! Flotte Muſik!
Stimmung Neue Kapelle! Freundlich

am Sonntag, den 14. Mai,
3 Uhr TAN T
am Montag, den W.
8 Uhr T AN Z.
S.ch ützenve rein Delll

ab

Mai ab

5 Zimmer Wohnung

in beſter Lage, in gutem Zu
ſtand, mit Balkon und Zubehör
von Herrn in leitender Stellung

S Pünkktlicher Mietezahler
Angebote en ter E. 1152
an die Geſchäftsſtelle.Auswärtige

83z Theater
Sonnabd., 13. Mai

eigenes Fabrikat. Stadttheater an
Karl Wittenbecher 20 bis gegen 22.30

Kürſchnermeiſter,
Schlageter

Neumarkttor Nr. 1. r er Leipzig

Iuſerieren de nene tebn
bringt Gewinn! Agnes S. ne

lederoifmantel für Herren,
lMünglinge und Knaben

O 90 717790 13590
Der praktische Loden- Mantel tur
künle Tage, in braun, grün un
oliw, bestens ausprobierte Stoffe
imprsgniert, offen und geschios-
sen tragbar

14. 5 1 25.Der reinwollene Gabardine-
Mantel, Raglan oder Sliponform,
gut tragbare Stoffe, imprägniert

2 S. 2 Sund in böheren Preislagen

Merseburg, Kleine Ritterstraße
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